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Zeitung.
ch ſen und die angrenzenden Stanten.

187. Jahrgang.
Anzeige Gebühren

für die fünfgefpaltene Petitgeile oder
deren Raum für Halle und RNeg. Bez.

Merſeburg nur 15 ſonſt b
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zelle 40 4
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Seipzig, WAuſchlufz Nr. 158.

Berliner Bureau:
Berlin C, Brüderſtraße Z.

Telegramme.
Wien, 15. Jannar. Das Befinden der Prinzeſſin

Hounlohe war geſtern Abend zufriedenſtellend.
Reichenberg, 15. Jenuar. Eine Feuersbrunſt äſcherte

die Huengießerei, Maſchinen und Keſſelfabrik von Jung und Rachel
in Roſenthal ein. 100 Arbeiter ſind bro. los. Der Schaden beträgt
gegen 200 000 Gulden.

Leoben, 15. Januar. Geſtern Abend wurde die Brauerei Goeß,
namentlich die Malzdarre, h Brand ſchwer geſſhädigt. Der
Schaden wird auf ca. 200 000 Gulden geſchätzt. Der Brauereibe
trieb iſt nicht geſtört.

Parenzo, 15. Januar. Geſtern Abend fand hier eine
Demonſtration ſtatt. Die Stadt war erleuchtet. Eine
Muſikkapelle durchzog, von einer großen Menſchenmenge begleitet
die Stadt. Die Volksmenge ſang Volkslieder und brachte Hochrufe
auf di: italieniſchen Abg ordneten uns das italieniſche Jſtrien aus.
Die Ordnung wurde nicht geſtört.

Londou, 15. Januar. Jm Diglacer Kohlenbergwerke in der
Nähe von Audley in Straffordſhire erfolgte ein Waſſer-
einbruch, während 250 Bergleute im Bergwerke beſchäftigt
waren. Um 5 Uhr Nachmittags waren 150 gerettet; man befürchtet,
daß 20 Bergleute, welche in den unterſten Gruben arbeiten, ertrinken.

London, 15. Januar. Nach einer Meldung der „LECentral
News“ aus San Francisco ſind dort briefliche Nachrichten aus
Samoa eingegangen, wonach dort eine neue, vollkommen unbe
kannte und furchtbar verheerende Epid mie ausgebrochen
iſt. Die Lingeborenen ſterben in Maſſen dahin. Die Gemahlin des
britiſchen Conſuls erlag der Krankleit. In Apia ſind viele Europäer
von der Seuche ergriffen worden.

Londonu, 15. Januar. Den „Daily News“ wird aus Kairo
gemeldet, geſtern habe unweit von Wadivalfa zwiſchen Ter wiſchen
und italieniſchen Vorvoſten ein Gefecht ſtattgefunden.
Einzelheiten darüber ſeien noch nicht bekannt.

Rom, 15. Januar. Der „Tribuna“ zufolge wird die Süd
bahngeſellſchaft eine Eiſenbahnlinie MaſſauahCeren ohne Staats
hilfe herſtellen.

Petersburg, 15 Januar. Jm Gouvernement Kaluga wurden
22 Perſonen der Zugehörigteit der vom Geſetz verfolgten Sekten der
Skoppen und der Phlyſti (Geiß ter) überführt. Der in der Stadt
Taruſſa bevorſtehende Pro zeß, zu dem 200 Zeugen geladen ſind,
verſpricht hochintereſſante neue Aufſchlüſſe über dieſe Jrrlehren zu
efern. Die Sekte der Phlyſti iſt ebenſo alt, wie das Chriſten
thum in Rußland. Der Hauptangeklagte iſt ein reicher Grund
beſttzzer.

New- York 15. Januar. In Brooklyn find die Angeſtellten
der Straßenbahn, mit Ausnahme einer einzigen Linie, in den Aus

ſtand eingetreten. Man ſchätzt die Zahl der Streikenden auf 6000.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer fuhr geſtern bei der Rückkehr von einem

Thiergartenausfluge beim Reichskanzler vor, um deſſen Vortrag
entgegenzunehmen, und arbeitete ſpäter im Königl. Schloß mit
den Chefs des Militär und des Civilkabinets, ſowie mit den
Chefs der verſchiedenen Marinereſſorts.

Zu dem Beſuche des Reichskanzlers Fürſt Hohen
J lohe beim Fürſten Bismarck wird uns berichtet, daß der
Reichskanzler während ſeines Aufenthaltes im Schloſſe mit dem
Fürſten Bismarck keinen Augenblick allein war. Man blieb

nach Einnahme des aus Seezunge à la Colbert und Dam
wildrücken mit Rothkraut beſtehenden Frühſtücks noch einige
Zeit im Speiſeſaale. Dann aber unternahmen die beiden
Fürſten trotz des ſchneidenden Oſtwinds eine Schlittenfahrt.Fürſt Hohenlohe trug während derſelben die rieſenhafte Pelz

mütze des Fürſten Bismarck, welche ſeinen Kopf faſt völlig ver
ſchwinden ließ. Man ſah eigentlich nur den Fürſten Bismarck,
der die klelne Windmütze über den leuchtenden Augen und den
Küraſſierpelz um die ſtämmigen Schultern einherfuhr,
wie einer jener Hünen, von denen heute noch ſo
manches Grab im Sachſenwalde zeugt. Um 5 Uhr fuhr
der Reichskanzler wieder nach Berlin zurück, woſelbſt er um8 Uhr 30 Minuten Abends im beſten Wohlſelu wieder eintraf.

Der von dem Kaiſer geſandte Schmuck für das Bild
niß der verſtorbenen Fürſtin beſteht aus einer
Lorbeerguirlande mit eingeflochtenen Camellen, die von einer
goldenen Krone überragt wird. Wie wir weiter hören, hatFürſt Hohenlohe dem Altreichstangler die Einladung des Kaiſers

überbracht, am 27. Januar nach Berlin zu kommen, ferner
dem Fürſten Bismarck den Beſuch des Kaiſers zum 1. April
angekündigt. Daß ein völliger Umſchwung in jeder Beziehung
Platz griff, ſo weit es ſich um die Beziehungen des Monarchen
zum Fürſten Bismarck handelt, dürfte ferner in der Thatſache
erkannt werden, daß der Wiedereintritt des Grafen Herbert
Bismarck in den Reichsdienſt bereits offen diskutirt wird.

Alle Gerüchte, wonach die Rede des Reichskanzlers den
Zweck gehabt habe, eine Z. uflöſnung des Reichstages im Falle
der Verwerfung der Umſturzvorlage anzudeuten, entbehren vollkommen
der Begründung. Die Reden des Reichskanzlers bedürfen keiner
künſtlichen Kommentirung in dem Sinne, daß ſie eine Deutung
„zwiſchen den Zeilen“ zulaſſen. Man wird gut daran thun, als
Thatſache anzunehmen, daß der Wortlaut der Reden des Reichs
kanzlers ſtets mit dem Sinne überein immt, ohne daß es einer
rabuliſtiſchen Auslegung bedarf. Wie die Regierung im Falle einer
etwaigen Verwerfung der Vorlage die mit letzterer verbundenen
Zwecke weiter zu fördern beabſichtigt, ſteht noch nicht feſt; es liegt
dem Reichskanzler folglich fern, ſich jetzt darüber auszuſprechen.

Die Eröffnung des Landtages erfolgt heute 12 Uhr

Mittag durch den Kaiſer ſelbſt. Um 1 Uhr Nachmittag
wird die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes
zur Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit, um 2 Uhr die erſte
Sitzung des Herren hauſes behufs Vornahme der Prä-
ſidentenwahl ſtattfinden. Jn beiden Häuſern wird es
ſchließlich zur Wi derwahl der Präſidien kommen. Die
Seſſion des Landtages wird vorausſichtlich dem Reichstage
diesmal an Wichtigkeit nicht gleichkommen. Von großen Vorlagen
für den Landtag hat überhaupt nichts verlautet. Es herrſcht
auf allen Verwaltungsgebieten eine gewiſſe Erſchöpfung des
Stoffes nach vorangegangenen großen Leiſtungen. Jmmerhin
werden ſich neben dem Staatshaushalt noch ſo manche kleinere
Vorlagen zuſammenfinden, daß Arbeitsſtoff genug vorhanden
ſein wird. Man wird auch einer verhältnißmäßig ruhigen
Seſſion entgegenſehen können. kirchenpoli-
tiſche Streit hat ſich ſo erſchöpt, daß er vom Centrum
nur noch künſtlich fortgeführt wird, um im katholiſchen
Volke den Glauben nicht aufkommen zu laſſen daß
die r i keine berechtigten Beſchwerden mehr
habe. er „Kulturkampft“ iſt eben durch Nachgiebigkeit
des Staats thatſächlich erloſchen und der Anſchein, als ob er
noch beſtehe, kann nur noch mühſam bewahrt werden, um das
Centrum als politiſche Macht aufrechtzuerhalten. Lebhafte Ver
handlungen wird wohl wieder der land wirthſchaft-
liche Nothſtand hervorrufen. Es tritt ein neuer

Miniſter dieſes Faches auf und es iſt die Rede von
allerlei Maßregeln zur Erleichterung der Lage der Landwirth-
ſchaft. Wir wollen hoffen, daß die Erregung bei dem guten
Willen, der die Regierung und die große Mehrheit der Volks-
vertretung be eelt, auch in den landwirthſchaftlichen Kreiſen all
mählich nachläßt. Ein neuer Zug in das Bild des Landtags
kommt auch dadurch, daß er wieder den Reichskanzler zum
Miniſterpräſidenten und einen neuen Miniſter des Jnnern hat.
Und nun heißen wir unſer zweites großes Parlament will-
kommen, mit dem Wunſche, es möge erfolgreiche Arbeit voll
bringen.

Der Münchener Correſpondent der „Köln. Ztg.“ ver-
ſichert gegenüber den andauernden Verſuchen, aus den näheren
Umſtänden der Entlaſſung des Grafen Caprivi eine man
gelnde Rückſichtnahme des Kaiſers auf die Einzel-
ſtaaten zu folgern, könne er aus authentiſcher Quelle mit
theilen, daß die entſcheidende Unterredung des Kaiſers mit dem
Grafen Caprivi gerade ſtattgefunden habe und die Entlaſſung
war prinzipiell, W nicht formell ausgeſprochen wordena als der Kaiſer bald nach 25 Uhr den Geſandten

Bayerns, Sachſens und Württembergs in längerem per-
ſönlichen Vortrage die Beweggründe auseinanderſetzte, welche die
Entlaſſung Caprivis herbeiführten. Unrichtig ſei die Angabe,
daß die zur Berathung über die Umſturz vorlage in
Berlin anweſenden bayeriſchen Miniſter erſt bei ihrer Heim

reiſe durch Extrablätter den Knnzlerwechſel erahren hät
Sie ſeien fünf Stunden vor ihrer Abreiſe davon unterrichtet
geweſen. Der Hof und die Regierung Bayerns hätten den
Eindruck gehabt, daß in lealerer und liebenswürdigerer Form
den Einzelſtaaten gegenüber nicht gehandelt werden konnte.
Gegenüber der Meldung der „Münch. Neueſt. Nachr erfährt
die „Köln. Ztg.“, daß vor der Entlaſſung des Grafen Caprivi
eine Beſprechung mit den Geſandten der Bun
desſtaaten nicht ſtattgefunden habe.

Wie hohe Zeit es war, dem Caprivismus den
Abſchied zu geben, zeigt auch heute wieder die Haltung des
„Berl. Tagebl.“ Daſſelbe bringt anläßlich des Beſuchs
des Fürſten Hohenlohe beim Altreichskanzler einen gift
geſchwollenen Artikel gegen die neue Wendung der Dinge, der
mit den Worten ſchließt:

„Ja, es iſt eine Wahrheit, die ſich in den Worten des ſterben
den Julian für alle Zeiten ausgedrückt findet: „Galitäer, du haſt
eſiegt!“ Alle Mühen, die während der vierjährigen Amtszeit
Saprivis aufgewendet wurden, um die zum Theil böſe Hinterlaſſen

ſchaft Bismarcks wett zu machen, alles war vergebens, die alte
Bismarckſche Zeit drängt wieder mit aller Macht und zu allen
Piorten herein.“

Gegenüber der Meldung, daß das Schweigen des
Staatsſekretärs von Boetticher während der erſten Leſung
der Umſturzvorlage aufgefallen und vielleicht in Ver
bindung zu bringen ſei mit der Abſicht, zurückzutreten, weiſt die
„Nat. Ztg.“ darauf hin, daß Herr von Voetticher ſich an
den Berathungen des Sozialiſtengeſetzes nie-
mals betheiligt hat.

An der geſtrigen Börſe zirkulirte das Gerücht, der
h Frhr. v. Berlepſch habe demiſſionirt und

raf Herbert Bismarck ſei zu ſeinem Nachfolger ernannt worden.
Dieſes Gerücht wird uns als unbegründet bezeichnet.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird morgen
den erſten parlamentariſchen Abend in den Räumen des
Reichskanzlerhauſes veranſtalten. Zu dieſer Feſtlichkeit ſind an
die höheren Beamten und an Abgeordnete faſt aller Parteien
Einladungen ergangen.

Jnm Anſchluß an die früheren Mittheilungen veröffent
licht der „Reichsanz.“ nachſtehend das Protokoll, das über
die Hinrichtung des wegen der Ermordung des Reichsange-
hörigen Franz Neumann zum Tode verurtheilten Marokkaners
Abdelcadar Ben Saleh Ducali von dem kaiſerlichen
Vicekonſul in Caſablanca aufgenommen worden iſt.

Verhandelt Caſablanca, den 31. Dezember 1894, im kaiſerlichen
Vice- Konſulat des deutſchen Reichs: Wir, die Unterzeichneten, An

ehörigen des deutſchen Reichs, Friedrich Brandt, Kaufmann ausVerden Ernſt Läumel, Kaufmann aus Hamburg, wohnhaft zu
Caſabkanca, beſcheinigen hiermit durch unſere Unterſchriften daß wir
uns auf Wunſch des hieſigen kaiſerlichen Vice-Konfuls und in deſſen
Begleitung heute früh, etwas nach ſechseinhalb Uhr in die Nähe desd des Gouverneurhauſes begeben und der Hinrichtung des, des

dordes an Herrn Franz Neumann geſtändigen Abdelcadar Ben
Saleh Ducali wohnt haben. Es wurde aeinem Segierungeſoleaten ein Schuß abgefe den Abdelcadar von

der ihn ſofort zu

Boden ſtreckte. war ſechs dreiviertel Uhr Morgens. Der gleich
darauf eingetretene Tod des Abdelcadar iſt durch Herrn Dr. Browski
konſtatirt worden.

Vorgeleſen. genehmigt und unterſchrieben
F. Brandt. Ernſt Täumel.

Der kaiſerliche Vice-Konſul.
5Ficke.

Frankreich.
Die Bombenexploſion in der Rue Monceau.

Die eingeleitete Unterſuchung über die Exploſion in der iue
Monceau hat bisher noch zu keinem Ergebniß geführt. Die Po jzei
hat noch kein Anzeichen, das auf die Spur des Urhebers der Ex
ploſion führen kö nte. In der Polizeipräfektur glaubt man, daß es
ſich eher um einen gefährlichen Scherz, als um ein agnarchiſtiſches
Attentat handelt. Der Chef des Laboratoriums der Munizipalität
iſt gegenwärtig mit der Prüfung der Trümiter des Exploſionskörpers
beſchäftigt; letzterer hatte die Form eines Petroleumbehälters. Man
glaubt, daß der Exploſionskörper faſt ganz mit Jagdpulver angefüllt
war, aber kein Geſchoß ent ielt, und daß er nicht dazu beſtimmt
war, irgend welche Zerſtörung zu verurſachen, ſondern nur eine De
tonation hervorrufen ſollte.

Der „Matin“ theilt mit: Tie in der Rue Monceau ex-
plodirte Bombe war eine große Blechbüchſe, ähnlich den
engliſchen Bisquitkiſtchen; ſie muß wen g Dynamit
und viel Gewehrpulver enthalten haben. Geladen war ſie, wie die
Vaillant'ſche Bombe, mit Eiſenſtuckchen und möglicherweiſe mit
Kugein. Das Ganze war mit Gips verkittet und von einem ſtarken
Aluminiumreifen eingefaßt. Niemand vom Hauſe hat eine brennende
Lunte bemerkt, es handelt ſich daher wahrſcheinlich um eine
Diturzbombe.

RNußland.

Herr v. Giers
beſindet ſich bereits wieder ſo wohl, daß er in der letzten Woche
mehrere Botſchafter einpfangen konnte.

Kaiſerin und Kaiſerin- Mutter.
Der in deutſcher Sprache erſcheinende „Petersburger Kalender

1895“ bringt die Mitglieder des Kaiſerhauſes in folgender Hleihenfolge:
Kaiſer Niſolai, die Kaiſerin-Mu ter und dann erſt die junge
regierende Kaiſerin u. ſ. w. Das Publikum hielt dieſe Reihenfolge
für einen Druckfehler. Jetzt weiß man, daß dieſelbe auf Anregung
der jungen Kaiſerin eingehalten wurde, deren Wunſch ihr Gemahl
ſofort guthieß, worauf er den entſprechenden Befehl ertheilte. Tee
anderen Ruſſenkalender, welche, der bisherigen Vorſchrift gemäß die
regierende Kaiſerin gleich hinter den Ka.ſer ſtellend, bereits gedruckt
waren, ehe ihnen der jetzige Befehl zuging, werden das in einem
beſonderen Nochtrag abändern. Ganz beſonderes Intereſſe erweckte
auch das Gerücht, daß die junge Kaiferin. welche ſich ungemein
ſchnell die ruſſiſche Sprache aneig atte ung Wegen emüht iſt, mit
allen ruſſiſchen Verhältniſſen vertraut zu wen ren haben
ſoll, ſich vom Oberprocurator des Caſſationsdepartements des
Senats, Geheimrath Koni, Vorträge über ruſſiſches Staatsreht
halten zu laſſen.

Aenderung des Kalenders.
Wie wir aus Petersburg erfahren, iſt dieruſſiſche Regierung entſchloſſen, den ruſſiſchen

Kalender in Uebereinſtimmung mit den weſt
europäiſchen zu bringen.

Türkei.
Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Zuſtände

in Armenien.
l. Konſtantinopel, 12. Januar.

Jn Regierungskreiſen iſt man der Meinung, daß die Zuſammenſetzung der Kommiſſion zur Unterſuchung der Fſtande in Armenien
zu keinem Ziele führen könne. Der engtiſche Tevutirte Shipley gilt
als ein Partiſan der Armenier, die Vertreter Rußlands und Frank-
reichs Prjenalsky und Vibert verſtehen, trotzdem das Gegentheil ver-
ſichert wird, nicht ein Wort der Landesfprache, und wenn ſie auch
keine Vorurtheile haben, ſo müſſen ſie ſich doch auf ihre Dolmetſcher
verlaſſen, denen man beſonders bei dem ruſſiſchen keine Unparteilich-
keit zutrauen kann, denn er iſt ein geborener Krmenier und naturali-
ſirter Ruſſe. Die Pforte hat unter dieſen Umſtänden vorgeſchlagen,
das Reſultat der Unterſuchung in keinem Falle bekannt zu machen,
wogegen ſie ſich verpflichten will, aus eigener Jnitianve die bekannten
Reformen vorzunehmen. Die offiziellen Preßagenturen haben die
ſtrikteſte Weiſung erhalten, die öffentliche Meinung in Europa zu be-
ruhigen. Ueber das Weſen dieſer Organe iſt ja im Allgemeinen
wenig bekannt. Die vornehmlichſten ſind Der Orient und die
Agence Ottomane in Paris, die Orientaliſche Korreſpondenz und die
Ottomaniſche Poſt, welche in Konſtantinopel erſcheinen. Dieſelben
werden gratis verſandt, haben jedoch, um den Schein zu wahren,
einen Abonnementspreis, der meiſtens hinter den Portokoſten zurück
bleibt. Senr geſchickt operiren dieſe Agenturen allerdings nicht, und
eſonders die in Frankreich erſcheinenden zeichnen ſich durch eine be

leidigende Sprache gegen jeden aus, ſei es ein Monarch, Premier-
miniſter oder ſonſt wer, welcher nicht alles gut findet, was in der
Türkei vorgeht. Auch Blatter wie der NewYork erald c. ſind
mit Erfolg zu Ungunſten der Armenier beeinflußt worden.

Dentſcher Reichstag.
Nachdem die Umſturzvorlage glücklich in den Achtund-

zwanziger-Ausſchuß geſchafft iſt, arbeitet das Gehirn der
deutſchen Nation, wie den Reichstag einmal ein arger
Schalk genannt hat, wieder im Kleinbetrieb. Auf den Bänken
der Volksboten ſiehts wieder recht einſiedleriſch aus und nur
die Tribünen bewahren ihren rühmlichen Eifer. Den wenigen
Treugebliebenen ſchildert der Leipziger Profeſſor Dr. Haſſe
in beredten Worten die Lage der Deutſchen im Aus
lande, beſonders in Südamerika, im Anſchluß an
die bekannten Fälle Peyer, Prowe, Ruhnke, wobei
er es nicht an ſcharfen Seitenhieben auf das Syſtem Caprivi
fehlen ließ, das ſich in Verneigungen vor dem Auslande er-
ſchöpft habe. Das Haus nahm die Ausführungen des Redners,
die ja auch größtentheils ſchon durch die Zeitungen bekannt
waren, ohne Widerſpruch, aber auch ohne beſondere Erregung
entgegen. Umſomehr erhitzte ſich Freiherr von Marſchall an
den Angriffen auf ſeinen früheren Meiſter die allerdings in
erſter Linie ja auch ihm galten. Mit Hand und Mund pries er
Caprivis aufopfernde Thätigkeit, indem er feinen Worten die

Handbewegungen beifügte. Jm Uebrigen zeigte
der Staatsſekretär eine gewiſſe Kühle, die erſt dann wich,



als er zum Schluſſe dem Reichstag die neuen Mäarineforde
rüngen angelegentlichſt empfahl und darlegte, daß das beſte
Auffrifchüngsmittel für unſere Politik gegenüber den Ausland-
Deutſchen die deutſche Flagge auf dem deutſchen Kreuzer ſei.
Darauf könnte der Reichstag auf die Anfrage des Abgeordneten
Freiherrn Heyl zu Herrnsheimn üler die reichsgeſetzliche
Einrichtung von Handwerker- eder Gewerbe- Kammern
übergehen, die Herr von Heyl von ſeinem Platze aus
in wenig verſtändlicher Weiſe begründete. Staatsminiſter von
Boetticher antwortete ſofort mit einer langen Darlegung, die

wenigſtens das Eine bewies, daß man ſich jetzt bei der Regie
rung endlich gründlich und wohlwollend mit der Handwerker
rage beſchäftige. Der Errichtung von Handwerkerkammern
teht man, ſoviel ging aus den Ausführungen des Staats-

ſekretärs hervor, bei der Regierung im Ganzen wohlwollend
von Jnnungen aber will man nich s wiſſen. Auf

ntrag des Centrumsſozialiſten Dr. Hitze wird über die wich-
tige Frage weiter berathen werden. 4

14. Sitzung am 14. Januar.
Das Haus erledigt zunächſt einige Rechnungsſachen. Bei der

Ueberſicht über die Reichs- Einnahme und Aus-
gabe pro 1893 94 rügt.

Abg. Richter (frſ. Volksp.) die Höhe der Etatsüberund außeretatsmäß gen Ausgaben, zumal der Lowenan
heil davon auf die Kolonialpolitik, und ſpeziell Oſtafrika entfalle.

Es liegt das hauptſächlich an der Ueberausdehnung der militäriſchen
Expeditionen daſelbſt, die doch nichts nützen. Wir müſſen die Ein
nahme-Nnſätze im Etat genau prüfen, denn wenn die Cinnahmen
höher ſind, als wir ſie im Etat anſetzen, ſo bekommt die Regierung
dadurch nur die Mittel zur Deckung ſolcher Etatsüberſchreitungen.

Die Vorlage wird der Rechnungskommiſſion überwieſen.
Es folgt die Interpellation Haſſe und Gen. (nat. lib.): Was

edenkt der Herr Reichskanzler zu thun Angefichts der vielfachen
agen über den mangelnden Schutz der Deutſchen im

Auslande, insbeſondere in Central-Amerika?Abg. Haſſe Zur Zeit der markvollen Perſönlichkeit des Fürſten
Bismarck waren die Deutſchen im Auslande des Schutzes ſeitens
Deuiſchlands ſicher. Auch nach ſeinem Weggange haben wir noch
von dem Nutzen ſeiner Perſönlichkeit gezehrt. Fürſt Bismarck ſchritt
nicht oft ein, aber wenn es geſchäh, dann nachdrücklich und die Wir-
kung dauerte dann lange an. Seit 1890 iſt das alte Anſehen fort.
Vielleicht haben wir nicht die nöthigen Machtmittel, dann wird es
nöthig ſein, neue zu bewilligen. Jedenfalls aber hätte man unſere
Vertreter im Auslande 1890 mit verſchärften Anweiſungen verſeben
müſſen. Als es ſich um den Schutz unſerer Landsleute in Chile
handelte, da entwickelte Graf Caprivi im Reichstage Theorien, die
von dem nachtheili ſten Ei fluſſe auf unſere Beziehungen zu Chile
fein mußten. Aehnliche Theorien entwickelte Staatsſekretär von
Marſchall bei Berathung des kolumbiſchen Handelsvertrages. Die
ausländiſchen Regierungen haben davon Kenntniß genommen auf
welchen Standpunkt ſich unſere Regierung ſtellt. Dieſer Stand-
punkt iſt der eines „Verneigens nach allen Seiten“. Man be
hauptet, es ſeien an unſere Vertreter im Auslande Inſtruktionen er
gangen, dieſelben ſollten ſich mehr. der Intereſſen der Deutſchen
in Deutſchkand annehmen, als der Intereſſen der Deutſchen im Aus-
Jande. Nun, unſere Landsleute im Auslande find Pionire der deut
ſchen Kültur, Induſtrie und des deutſchen Handels, denen wir nur
dankbar ſein können. Jſt etwas geſchehen um es den
im Auslande leicht zu machen, ihrer Nationalität zu erhalten

Andere Staaten geben ſich die größte Mühe, möglichſt viel Schutz
„befohlene im' Ausland rer Bei uns hat man geſagt wer

fich in Gefahr begiebt, kommt darin um, oder ſoll ſich ſelbſt helfen
Thun ſie aber das Letztere, dann würde ihnen das auch zum
Vorwurf gemacht. Ich weiſe auf den Fall Matthis in Guatemala
hin. Seit Jahresfriſt nun haben ſich die Fälle gehäuft, wo es un
ſeren Landsleuten an Schutz fehlte. Charakteriſitiſch iſt da die
Nachricht, daß Far deutſche Conſul VBirmingham die dortigenKaufleute ſogar aufgefordert habe, Mehregein gegen die deutſche

Konkurrenz zu ergreifen. In Frankreich iſt ein Deutſcher, der
ſein Recht ſuchte m und mit Ohrfeigen traktirt
worden. Berechtigten Anlaß Beſchwerden, die aber
ohne Antwort geblieben v haben deutſche Händler in Paläſtina
im Juli v. J. gehabt. Ein deutſcher Landesherr, der württember
giſche, hat ſich ihrer ſchließlich angenommen.
der deutſche Konſul Beſchwerden von Landsleuten zurückgewieſen,
was äußerſt deprimirend gewirit hat. Redner kommt dann auf die
bekannten neueren Vorgänge in Centralamerika und den Conſul
Beyer zu ſprechen. Gleich dei ſeiner Ankunft in Centralamerika hat
derſelbe die Deutſchen zu einem Diner eingeladen, aber die Rechnung zu
bezahlen vergeſſen. Was den bekannten Fall Browe anlangt, ſo hat
dieſer dort nur als Arzt gedient, iſt von einem General in
ſultirt und des Landes verwieſen worden. Die Regierung
von San Salvador war bereit, Satiofaktion zu geben und 50 000
zu zahlen, aber der Conſul ſchritt nicht ein, und der Erfolg war
eine Schwächung des deutſchen Anſehens. Weiter beſpricht Redner
den Fall Matthis in Guatemala. Dieſer habe ſich dann allerdings,
als er ſein Recht nicht bekam, an der Revolution betheiligt. Be
ſonders ſchwer liege der Fall Ruhn.e, den Redner auf Grund von
Angaben des Augenzeugen Ernſt Haeckel ſchildert. Vor dem Tode
ſei Ruhnke nur wieder durch die Selbſthiife eines Capitäns Wommels-
dorf gerettet worden, auf deſſen Hilfe der Expräfident Ezeta bei
eventueller Flucht angewieſen war. Bei alledem war Ruhnke
noch immer deutſcher Reichsangehöriger, aber ſelbſt wenn
er das nicht geweſen wäre, hätte ſich der deutſche
Geſandte ſeiner annehmen müſſen. Ein General Ezeta's
ferner hat die Plantage des Deutſchen Jahl zerſtört und ſich noch
in beſchimpfenden Ausdrücken gerühmt, die deutſche Fahne herunter-

eriſſen und zertreten zu haben. Guatemala hat auch bei ſeinem
Handelsvertrage mit Nordamerika den Vertrag mit D'utſchland,
welches meiſtbegünſtigt war, verletzt. Da iſt es denn begreiflich, wenn

eſagt wird, einen Schutz für deutſche Intereſſen giebt es in Central-Amerika überhaupt niht. Röthig iſt es da, zunächſt das Geſetz von 1870
(Erwerb und Verluſt von Reichsangehörigkeit) zu ändern, vor Allem aber
eine ſorgfältigere Auswahl unſerer Vertreter dort zu treffen und un-
ren Vertreter abzuberufen. Ich hoffe, daß beſonders Herr
Beyer abberufen werden wird. Man wird uns vielleicht auch ant
worten: wir ſollen für eine ſtärkere Marine ſorgen. Jch glaube
doch, es hätten wohl mehrere unſerer Kreuzer abkommen können,
um unſere Intereſſen in Centralamerika beſſer wahrnehmen zu helfen.

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall dankt dem Vorredner, der
ihm Gelegenheit eine Reihe von Vorgängen, die ſeit
längerer Zeit die öffentliche Meinung beſchäftigen,
Den Angriffen des Vorredners gegen den Grafen Caprivi, deſſen
Politik er wie ein fortwährendes Verweigern bezeichnete, muß ich
auf das. Entſchiedenſte widerſprechen. Man kann ſo Etwas nicht
ſagen, ohne ungerecht zu ſein gegen den Mann, der in ſchwerer Zeit
an oberſter Stelle die Geſchäfte des Reiches vier Jahre lang geleitet.
(Bravo links und im Centrum.) Es kann keinen ſchwereren Vorwurf
geben, als der war, daß die Regierung ſich in Widerſpruch mit dem
nationalen Empfinden ſetze. In den Jnſtruktionen für die auswär
tigen Vertreter iſt ſeit 1870 nichts geändert worden. So ſind unfere
Vertreter in Südamerika angewieſen, die nationale Empfindlichkeit
der dortigen Bevölkerung zu ſchonen und nicht zu verletzen. Dieſe
Länder ſollen nicht nach dem Grundſatze: Jch bin groß und Du
biſt klein! behandelt werden. Mit dem Vorredner bin ich einver-
ſtanden, daß unſere Vertreter auf den Schutz der Deutſchen und
ihres Eigenthums bedacht ſein ſollen; aber die Deutſchen im
Auslande dürfen doch nur nach Maßgabe der beſte-
henden Abmachungen dezw. des Völkerrechts. Streng nachdieſem Geſichtspunkt muß man den Einzelfall prüfen. Man hat

zu fragen Was iſt der Mann um den ch lih andelt, was war
und wohin richtete ſich ſeine Thät Der Deutſche darf auch
nicht denken: Du kannſt thun, was Du willſt, für Dich tritt das
Deutſche Reich immer ein. Es giebt friedfertige Leute, aber auch

hier zu erörtern.

rechtigt.

Deutſchen

In Südbraſilien hat

„„Welche Maßnahmen find au t v aStaatsſekretär Bötti geben rilärung üvon dem Staatsſekretär von Bötticher abgegebenen Erklärung über noch in ver lanfenden Tagung ein Geſebentwinf zugehen, der ſich
mit einer Aenderung des Zollvereinigungsvertrages bezüglich der

Handwerkerkammern nach der Art der

thun der

unruhige Köpfe. Der Vorredner hat die dortigen Vor
gänge auf meine früheren Worte zurückgeführt: wer
ch nach Centralamerika. daß erfich in Gefahr begiebt. Dieſe orte ſollen wie ein Feuer durch

Centralamerika gegangen ſein.

begiebt, muß wiſſen,Sie hat vor 20 Jahren
kein Geringerer geſprochen, als Fürſt Bismarck. Der Deutſche kann
dort aber nicht darauf rechnen, etwa alle Bequemlichkeiten unter dem
Schutze Deutſchlands zu finden. Wir können uns nicht in die
inneren Verhältniſſe derartiger Staaten miſchen. Auch nicht in
direkt. Und wer ſich da hineinmiſcht, muß wiſſen, daß er
einen rechtlichen Anſpruch auf den Schutz Deutſchlands nicht hat,
wenn es auch dem deutſchen Vertreter überlaſſen iſt, ſeine Intereſſen
nach Möglichkeit wahrzunehimen. Man darf auch nicht vergeſſen,
daß der Vertreter die deutſchen Intereſſen am beſten und würdigſten
wahrnimmt, der durch ſein ganzes Auftreten ſo viel als möglich er
wirkt, dabei aber am wenigſten reklamirt! Jch erkenne die
patriotiſchen Abſichten der Männer, welche die vom Vorredner er
wähnten Beſchwerden erhoben haben, durchaus an, be
ſonders auch die des Dr. Prowe. Aber was den
Fall Matthis angeht, ſo iſt es Thatſache, daß in
der Taſche des Herrn feindliche Proklamationen gegen den Präſi
denten Ezeta betroffen worden ſind (Heiterkeit). Und wenn Herr
Peyer den Heirn Matthis, als derſelbe gegen die Ausweiſungenreklamirte, abgewieſen hat, ſo handelte derſelbe durchaus innerhalb

feiner Pflicht. Und was Herrn Dr. Prowe anlangt, ſo frage ich,
was geht es den Dr. medicinge Prowe an, ob die ſalvadoriſche
Armee von ſpaniſchen Jnſtrükteuren einſtruirt wird oder nicht
(Heiterkeit). Denn das war erſter Anlaß zu der Tifferenz zwiſchen
Herrn Prowe und Ezeta. Verhaftet wurde Prowe, weil er
einen ſalvadoriſchen General gefordert hatte. Zu dieſer
Verhaftung war Ezeta nach dortigen Geſetzen be

Zur gerichtlichen Verhandlung kam es nicht, weil
Prowe inzwiſchen das Land verlaſſen hatte. Die engliſche Regierung
hatte in einer ſolchen Frage keinen Finger gerührt. An den Revo
lutionen in San Salvador ren ſich vielfach Deutſche betheiligt.
Da muß man doch ſagen Die Aufgabe des deutſchen Vertreters
dort, ſich nicht einzumiſchen in die inneren Vorgänge, iſt keine leichte.

n Santa Anna begaben ſich Deutſche auf das Dach der Artillerie
aſerne, um dieſelbe ſtürmen zu helfen. Als Ezeta geſchlagen war,

wurde ſein Haus erſtürmt und die Fahne herabgeriſſen, aber von dem
General Müller der RevolutionsArmee! (Heiterkeit.) Im Falle Ruhnke
hätte der Geſandte auf die Aufforderung zu Hilfe zu kommen,
kommen müſſen. Ich bedauere, daß er es nicht gethan hat. Herr
h legt, wie ich zugebe, in der Führung der Geſchäfte eine große

aſſtvität an den Tag, die mit ſeiner Stellung nicht vereinbar iſt.
r hatte die Pflicht, dahin zu wirken, daß die Deutſchen ſich an den

inneren Edikten möglichſt nicht betheiligen. Daß er das nicht that,
iſt eine faſt noch ſchwerere Schuld, als ſeine Paſſivität. Jch habe
nunmehr Anweiſu g ertheilt, daß er zum intenſiven und wirkſamenSchutz verpflichtet ſt aber mit aller Entſchiedenheit die Deutſchen

dort ermahnt, Ruhe und Frieden zu halten, weil ſie ſonſt keinenAnſpruch auf unſern Schutz haben. Jn Coſta Rico ſind die
Deutſchen darum ſo geachtet, weil ſie ſich nie in die inneren Ver
hältniſſe gemiſcht haben. Ich wünſchte, das thäten auch die Deutſchen
in San Salvador. Ruhnke iſt noch jetzt deutſcher Staatsange-
höriger. Aber wenn Jemand drüben an dem Kriege theil nimmt,
ſich dort anſtellen läßt, ſo iſt doch fraglos, daß in demſelben Maße,
wie Jemand dies thut, er auch dem fremden Staate Rechte über ſich
einräumt! Wenn in allen dieſen Fällen das Teutſche Reich Schutz
ewähren ſollte, dann müßten wir auch eintreten in

Fällen wo Deutſche gegen ihre militäriſchen Oberen
rebelliren. Die ffäre betreffs des Handelsvertrags
wiſchen Guatemala und den Vereinigten Staaten, iſt. zu unſerer
ufriedenheit. geregelt worden. Nach den von uns gegebenen In

ſtruktionen wollen wir eine Vertretung im Auslande haben, die
darauf achtet, daß fie jeder Zeit den Deutſchen, der Perſon, dem
Eigenthum Schutz und Hilfe angedeihen läßt, ſoweit dies nach ſtaats
rechtlichen Grundſätzen möglich iſt. Die deutſchen Vertreter ſollen
Alles thun, was das Deutſchthum im Auslande fördern kann. Un-
berechtigte Klagen können wir freiuich nicht dexäckſichtigen. Zum Schluß
noch eine Bemerkung. Soll unſere Vertretun thringend ſein, ſo muß
von Zeit zu Zeit die deutſche Flagge auf deutſchen Kriegsſchiffen ſich
dort ſehen laſſen. Jn Salvador iſt ſeit 10 Jahren die deutſche

lagge nicht geſehen worden. (Hört! Hört!) Wir i einer
ermehrung der nicht nur aus chauviniſtiſchen Gründen,

ſondern um den Deutſchen in fremden Welttheilen ein Symbol
u geben, das ſie mahnt zum Feſthalten an ihre alte Heimath.

all.)
Ein Antrag des Abg. Rickert auf nähere Beſprechung der

Interpellation findet nicht genügende Unterſtützung Die Jnter-
pellation iſt damit erledigt.

Es folgt die Interpellation des
Grund der am 24. November 1891

die reichsgeſetzliche Einrichtung von Handwerker- oder Gewerbe
Kammern in Ausſicht genommen“, die von dem Jnterpellanten:

ausführlich in längerer Rede begründet wird.
Staatsſekretär v. Boetticher Jch freue mich, daß mir Gelegen

heit gegeben iſt, Mittheilung über dasjenige zu machen, was ſeitens
der Regierung ſeit der letzten Verhandlung eingeleitet worden iſt.
Ich freue mich auch, daß er in dem Endziel durchaus fich mit den
Anſchauungen der preußiſchen Regierung auf einem Boden befindet.
Bereits 1891 habe ich erklärt, daß es unerläßlich ſei, dem Handwerk
eine Organiſation zu geben.
die Dinge für den Handwerkerſtand ſich ſo entwickelt haben, daß die
Forderung als eine immer dringendere und berechtigtere erſcheint.

Sehr wahr rechts und im Centrum.) Es muß der Gemeingeiſt
und die Widerſtandsfähigkeit des Handwerks gehoben werden, um den
Konkurrenzkampf zu beſtehen und das Lehrlingswefen auf einen
beſſeren Fuß zu ſtellen. Dieſes Ziel verfolgen die verbündeten Re
gierungen im Verein mit allen Elementen, welche ein Herz für das
Handwerk haben. Wenn es zu greifbaren Ergebniſſen noch nicht ge
kommen iſt, ſo liegt das an der Entwicklung dieſer Frage während
der letzten Jahre. Die Vorſchläge des Miniſters v. Berlepſch gingen
davon aus, daß auf der Grundlage von Fachgenoſſenſchaften h die

Handelskammern auf-
bauen ſollten. Die Kritik iſt keine günſtige geweſen,
nicht an Stimmen fehlte, welche fich deifällig ausgeſprochen
Die Vertreter der bereits vorhandenen Gewerbekammern haben in
Eiſenach wenigſtens nicht ablehnend über die Vorſchläge geäußert.
Aber die Vertreter des korporirten Handwerks haben ſich ablehnend
ausgeſprochen und haben ſich für obligatoriſche Jnnungen über Be
fähigungsnachweis, je länger deſto lauter, erklärt. (Zuſtimmung im
Centrum.) Einſeitig konnte die Regierung nicht auf die Vorſchläge
des korporirten Handwerts eingehen, ſie mußte eine Korrektur der
anderweitigen Vorſchläge verſuchen, um die Bedenken des korporirten
Handwerks zu beſeitigen. Da die Beſchlüſſe der verſchiedenen Hand-
werkerverſammlungen erſt im Sommer vorigen Jahres gefaßt ſtnd,
ſo iſt es begreiflich, daß jetzt noch keine Beſchlüſſe vorliegen
können. Die Einſtimmigkeit, die angeblich herrſchen ſoll in den
Kreiſen der Handwerker iſt doch keine ſo große. Wenn nur der
Handwerker den Jnnungen angehört, ſo kann die Stimme der
Letzteren nicht ausſch.aggebend ſein. Jn den Kreiſen der außerhalb

der Jnnungen ſtehenden Handwerker denkt man anders, das kann
man namentlich aus dem Süden und Weſten hören, von wo man
uns gebeten hat, das Handwerl mit obligatoriſchen Jnnungen zu
verſchonen. Deshalb wird man es der Regierung nicht verdenken
können, wenn ſe Anſtand nimmt, ohne Weiteres einen Schritt zu

einen Bruch bedeutet mit dem, was ſeit 200
in Preußen rechtens iſt. (Sehr richtig! links.)

Nur von 1894-1869 wurde dieſe Politik erlaſſen. Schon
auf dem Reichstage zu Regensburg
große Kurfürſt den Antrag, den Junftzwang aufzuheben. Es wurde
nicht gebilligt, aber Preußen hat immer die Auswüchſe des Zunft
weſens zum mildern geſucht. Sie können es demnach dem preußiſchen

Jahren

Staatsminiſterium nicht verdenken, wenn es zu dem Beſchluſſe ge
kommen iſt, entſprechend den Vorſchlägen des preußiſchen Handels

miniſters, eine Unterſuchung über die Verbreitung des Handwerks

Ich erkenne gern an, daß inzwiſchen

trotzdem es

ſtellte der

g3 Entwurf
ausgedehnt werden.

eintreten zu laſſen. Denn gewiſſe Gewerbe, die früher in der G
werbeordnung aufgezählt waren, ſind verſchwunden und daran habe
ſich heralsgebilder nament,ich Spezialitäten der früheren in weiterem
Umfange betriebenen Handwerke. Wir haben keine Rachricht über die
Vertheilung der Lehrlinge und ähnliche Tinge. Es wird nöthig ſein, wenn
nicht für das ganze Reich, ſo doch Stichprobenfeſtſtellung darüber
vorzunehmen. Mir ſelbſt iſt der Aufſchub, der mit einer ſolchen
Unterſuchung verbunden iſt, ſehr erwünſcht. Jch wünſche auch, ſehrbald etwas Greifbares vor mir zu ſehen. Deshalb habe ich mir
überlezt, wie wir bald und zwar vor Abſchluß der Enquéte einen
praktiſchen Vorſchlag machen können es iſt das die Schaffung von
Handwerkerkammern. Jch bin der Meinung, daß Handwerkertammern
möglich ſind, auch ohne daß man den in Ausſicht genommenen Unter
bau der Fachgenoſſenſchaften herſtellt. Ein Vorgang dafür iſt das Geſetz
über die Landwirthſchaftskammern, für welche auch kein Unterbau vor
handen iſt man hat die Wahl der Mitglieder in die Hand der Kreistage ge
legt. Das würde ſich für die Handwerkerkammern nicht empfehlen. Aber
man kann die Handwerker wählen laſſen, ohne daß man die Frage,
ob Zwangsgenoſſenſchaften oder freiwillige Genoſſenſchaften, vorber
entſcheidet. Die Handwerkerkammern werden dann die beſten legi
timirten Organe des Handwerks ſein, welche mit ihrem Gutachten
für die übrigen Dinge eintreten können, ebenſo wie die Landwirth
ſchaftskammern mit ihrer Sachkenntniß helfen ſollen bei den Dingen,
welche zur Beſeitigung der Noth age der Landwirthſchaft in Ausſicht
genommen find. Man ſagt vielleicht, die Handwerkerkammern wür-
den keine Gewähr bieten, daß die Jnnungen mit ihren Anſchau-
ungen vertreten werden. Man könnte ihnen eine Prinzipalbetheiligung
einräuinen. Aber die Handwerker außerhalb der Jnnungen ſind
bisher noch garnicht zum Wort gekommen, und ſie müſſen doch ge
hört werden bei Dingen, die ihnen auch auf den Leib zugeſchnitten
werden ſollen. In den Reihen der Volksvertreter haben die Anſchauungen
lange genug geſchwankt. Jch erinnere Sie an die Rede des Herrn
von Kleiſt-Retzow, von Stumm, von Hertling u. ſ. w. Der letzt

enannte hat noch kürzlich im bayeriſchen Reichsrath fich gegen die
wangsinnung ausgeſprochen. Wir ſind keine prinzipiellen Gegner

der Zwangsorganiſation, ſondern nur Gegner derjenigen Orga-
niſation, welche von den Vertretern des korporirten Handwerks
unter Zwangsinnung verſtanden würde. Deſſen dürften Sie
verſichert ſein, daß jedes mögliche Mittel ergriffen werden wird, um
dem Handwerk den goldenen Boden wieder zu verſchaffen, den es
zum Schaden des Reiches leider verloren hat. (Zuſtimmung.)

Der Antrag des Abgeordneten Hitze auf Beſprechung wird faſt
vom ganzen Hauſe unterſtützt, zugleich aber die Vertagung der
Sitzung beſchloſſen.

Schluß gegen 5 Uhr. Sitzung Dienstag 2 Uhr. 71
ſprechung der Interpellation wegen der Handwerker

kammern.) e
Parlamentariſches.

In der geſtern Abend um 8 Uhr zuſammengetretenen Ge
ſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags, die über die Er
weiterung der DisziplinarBefugniſſe des Präſidenten zu berathen
hat, hob Präſ dent von Levetzow hervor, daß der Ton der

Reichstagsdebatten ſich verſchoben habe, indem häufiger als ſonſt
ſtaatliche Einrichtungen, politiſche Parteien und Abweſende beleidigt

würden, ja man hatte ſich ſogar nicht geſcheut, die Perſon des Kaiſers
in die Debatte zu ziehen. Der Vorfall in der erſten Sitzung des
Reichstags hätte ihn ſofort zu Berathungen mit Kollegen im Präſidium

veranlaßt. Man babe verſucht, den Antrag des Staatsanwalts auf
geſetzliches Vorgehen gegen den Abg. Liebknecht zu hintertreiben. Die
bisher dem Präſidenten zur Verfügung ſtehenden Disziplinarmittel
ſeien unzureichend, deshalb müſſe man die Einführung wirkſamerer
T isziplinarmittel wünſchen, die das Haus zu beſchließen habe, ferner
eine Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer in Geſchäftsordnungs
fragen und Rügen für entſchuldigungslos fehlende Abgeordnete Singer

beſtreitet, daß ein Bedürfniß vorliege, gegen den Ton im Reichstag

ſchärfere Maßregeln zu ergreifen. Mit anderen Ländern verglichen,
gehe es im Reichstage verhältnißmäßig ruhig zu. Die Abgeordneten
bedürften eher des Schutzes gegen Bundesrathsmitg ieder. Die Feh
lenden ſeien durch den Namensaufruf genügend gekennzeichnet.

Bach m Centrum) zeigt ſirh geneigt, mitzuwirken dahin, daß der
Ton, der im. Hauſe herrſche, gebeſſert werden möge.

Ausſchließung von Abgeordneten ſei
änderung möglich. Gam p (Reichspartei) tritt für eine VerſchärfungAbg. Frhr. von Hehyl (nl.) g möglich v en t

Die zeitweilige
nux durch Verfaſſungs

der Disziplinarmittel ein.
Wie ſchon früher gemeldet iſt, wird dem Reichstage jedenfalls

kommunalen Weinbeſteuerung beſchäftigl Gegenwärtig iſt es
bekannt ich nur den Kommunen in den eigentlichen Weinländern, zu
welchen Bayern, Württemberg Baden, Großherzogthum Heſſen und
Naſſau gehören, geſtattet, eine Gemeindeſteuer vom Wein zu

erheben. In dem in Ausſicht ſtehenden Geſetzentwurf ſoll
nun einmal entſprechend dem ſchon in dem Weinſteuer

der vorigen Tagung enthalten geweſenen
chlage dieſe Befugniß auf ſämmtliche Gemeinden Deutſchlands

Sodann ſoll es in der Abſicht liegen, eine
Höchſtgrenze für die Beſteuerung in der Weiſe ehe daß die
kommunale Weinſteuer niemals über etwa 10 Prozent des Werthes
hinausgehen darf. Schließlich ſoll eine Friſt feſtgeſetzt werden, in

welcher es denjenigen Communen, die auf Grund der bisherigen

euer eingeführt haben, noch geſtattet ſein ſoll, dieſe zu erheben.
er kommunalen Weinbeſteuerung würden neben dem Naturwein

Schaumwein und Kunſtwein unterliegen.
Morgen, als am erſten Schwerinstage, wird im Reichstage der

Antrag des Zentrums auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes

a Beſtimmungen eine den Maximalſatz überſchreitende Wein
t

in erſter und zweiter d auf die Tagesordnung geſetzt werden.
Dann ſoll der konſervative Antrag gegen die Einwanderung aus
ländiſcher Jnden in Deutſchland berathen werden.

Die Kommiſſion für die Berathung der Umſturzvorlage
hat ſich heute konſtituirt und wird am Donnerstag Vormittag ihre

Arbeiten beginnen. Sie beſteht aus 28 Mitgliedern Lerno, Greiß,
Dr. Lieber, Dr. Rintelen, Spahn, Dr. Bachem, Dr. Marcour,
Reindl (vom Centrum), Pöhlmann und v. Stumm von der
Reichspartei, v. Hammerſtein, Graf Roon, v. Saliſch,
Dr. v. Buchka, Hüpeden von den Konſervativen, Dr. Böttcher,
Bolz, Dr. Enneccerus, Dr. Oſann, von den Nationalliberalen,
Dr. Baumbach und Dr. Barth von der Freiſ. Vereinigung,
Munckel und Lenzmann von der Freiſ. Volkspartei, Lieber-
mann. von Sonnenberg von den Antiſemiten, Dr. v. Wolsz-
legier von den Polen, Auer, Bebel, Frohme von den Sozial

demokraten. Vorſitzender iſt Abg. Dr. Böttcher, Stellver
treter v. Stumm.

Aus Nah und Fern.
Hinrichtung. Jm Hofe des Breslauer Juſtizgefängniſſes wurde

geſtern früh acht Uhr der Arbeiter Valentin Liß, ein -27 Jahre alter
ruſſiſcher Unterthan enthauptet. Liß hatte auf der Feldmark von
GroßPogul, Kreis Wohlau, ſeine Braut, die Dienſtmagd Marianna
Kulla, ermordet, weil er ihrer überdrüſſig geworden war und weil
er eine Wittwe heirathen wollte. Die Verurtheilung durch das

Schwurgericht war zweimal erfolgt, weil das Reichsgericht das erſte
Todesurtheil wegen eines Formfehlers aufgehoben hatte.

Graf Hoensbroech zur evangeliſchen Kirche übergetreten.
Geſtern iſt in der Berl'ner Dreifaltigkeitskirche Graf Paul von
Hoensbroech Zur evangeliſchen Kirche übergetreten. Generalſuperin
S Dr. Dryander hat ihn vordereitet und ihm das Abendmahl
gereſcht.
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Ein Geſchenk des Kaiſers für den Grafen Schutalotv.
Wie nachträglich gemeldet wird, hat der Kaiſer auf dem Abſchieds
e des Alexander Regiments dem Grafen Schuwalow ein Cigarren

tui mit ſeinen Jnitialen Wilhelm II.“ in Gold überreicht mit
den Worten „Dies ſchenke ich Dir als Freund, nicht als Kaiſer.“
Das Regiment der GardeKüraſſiere hat dem ſcheidenden Botſchafter
einen r geſchenkt, in dem die Namen „ſämmtl:cher Offiziere ein
gravirt find.

Das Urtheil im Prozeß Maas-Traumann iſt geſtern ver
kündet. Daſſelbe lautet für Traumann einſchließlich der früheren
Strafe 2 Jahr 3 Monate und 1500 Mark Geld. Wegen Anſtiftung
erhält Wilhelm Maas einſchließlich der früheren Strafe 3 Jahr
3 Monate, Max Maas 2 Jahre 2 Monate, Eugen Maas ebenfalls
einſchließlich der früheren Strafe 14 Monate und je 1500 Mark
Geld. Bei Wilhelm Maas wurde die einjährige Strafe wegen Be
truges nicht eingeſchloſſen.

Schauerliches Familiendrama. Aus Endroed wird folgendes
fchauerliche Familiendrama gemeldet In einem Hauſe auf der nahe
gelegenen Pußta wurde der Bauer Johann Glaj todt, deſſen Frau
mit dem Tode ringend aufgefunden. Sie verſchied. noch bevor ſie
vernommen werden konnte. Neben dem Ofen lagen die Kinder des
Ehepaares, die dreijährige Verona und der anderthalbjährige Gregor
anz erſtarrt. Es wurde k. nſtatirt, daß bei Johann Glaj der Tod
chon vor drei Tagen eingetreten war und daß ſeine Kinder ſeither

nichts gegeſſen hatten. Es dürfte Vergiftung vorliegen, deren Motiv
die große Noth der Familie war.

Vor dem Schwurgerichte in Lüttich begann geſtern die Ver
handlung gegen die 16 Anarchiſten, welche wegen der im April und
Mai 1894 dahier verübten Dynamitattentate angeklagt ſind. 25Gensdarmen und zahlreiche Polizeiagenten halten die Sednemng auf

recht. Alle Zugänge zum Gerichtsgebäude ſind ſorgfältig bewacht.
Die Angeklagten Jagolkowsty (alias Baron UngernSternberg) und
Vliegen find nicht erſchienen. Nachdem ſich der Gerichtshof gebildet
hatte, brachte der Gerichtsſchreiber die Anklageſchrift zur Verleſung.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Jannar.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten- Sitzung. In der geſtrigen Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung erfolgte zunächſt die Ergän-
zung der Kommiſſronen. Darauf trat die Verſammlung in
die Fortſetzung der erſten Leſung der Gemeinde-Steuer-
Reform- Vorlage ein. Behandelt wurden die Vorſchläge des
Magiſtrats,

1. den Zuſchlag zur Staats-Einkommenſieuer
auf 100 Prozent feſtzuſ tzen

2. die Höhe der ſtädtiſchen Grundſteuer ſo zu bemefſfen,
daß der Ertrag 130 Prozent der Steuerſumme der Staats, Grund
und GebäudeSteuer beträgt, und die Steuer vom Gewerbe
betrieb auf 130 Prozent der vom Staate veranlagten Gewerbe
ſ.euer feſtzuſetzen.

Nach den eingehenden Darlegungen der Referenten, der Herren
Kommerzienrath Bethcke und Maurermeiſter Friedrich, von
denen der Erſtere für die Vorſchläge des Magiſtrats eintrat, der
Letztere den Antrag begründete, 115 Prozent Einkommenſteuerzuſchlag
und 1 5 Prozent Realſteuern einzuführen, betheiligten ſi h noch zahl
reiche Redner an der Beſprechung der Anträge, welche vorlagen; nachdem
nach mehrſtündiger Dauer ein Antrag auf Vertagung abgelehnt war,
brachte Herr Rechtsanwalt Schütte noch den Antrag ein, einen
Zuſchlag von 110 zur Staats-Einfommenſteuer, ſowie 120 Real
ſteuern zu erheben, während Herr Kaufmann Klinkhardt die
gen der Gewerbeſteuer auf nur 100 9 der bisherigen Abgabe
an den Staat beantragte. Nach i /„ſtündiger Debatte wurde in
namentlicher Abſtimmung Stellung zu den vorliegenden An
trägen genommen. Unter Ablehnung des Antrages Klinkhardt
wurde der Antrag Friedrich mit 21 gegen 22 Stimmen abgelehnt,
dagegen der Antrag Schütte (110 Einkommenſteuer guſchlag
und 120 4 Realſteuern) mit 27 gegen 16 Stimmen angenommen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
--2. Halle, 14. Januar. Heute g langte der ſechſte Meineids

Angceklagt war dieſes ſchweren Verbrechens
der Handarbeiter Karl Engler aus Brehna, daſelbſt am 2. Febr.
1826 geboren. Außerdem fiel ihm das Vergehen der wiſſentlich
falſchen Anſchuldigung zur Laſt.

Gerichtshof die Herren: Landgerichtsdirektor Sperling, Vor
ſitzender, Landgerichtsrath Be h m und Aſſeſſor Wölfel, Beifitzende,
Staatsanwalt: Herr De lbrück, Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt
Herold. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausge
looſt: Gutsbeſitzer Rudolf Ha edicke-Prieſter, Gutsbeſitzer Gottfried
Werner-Dölsdorf, Direktor G.org GehringeBölloerg, Guts
beſitzer Auguſt Kron eRoitſch, Poſtdirektor Wirt genHalle, Guts
beſitzer Hermann Marg graf-Rieda, Rentier Albin Simon sen.
Halle, Rektor Dr. Wohlrabe-Halle, Profeſſor L Steger-
Eisleben, Gutsbeſitzer Max Sachſe-Burgsdorf, Kaufmann Hugo
Heuber-Halle, Chemiker Fritz LutyTrotha.

Dem Angekiagten wird zur Laſt gelegt, 1. bei einer Behörde eine An
zeige gemacht zu haben, durch welche er die Wittwe Gröbers wider beſſeres
Wiſſen der Begehung eirer ſtrafbaren Handlung beſchuldigte, indem er
bei der PolizeiVerwaltung am 2. Mai 1894 anzeigte, daß die Ge
nannte am 12. April aus ihrem Grundſtück Dünger habe ſchaffen
und über Nacht habe liegen laſſen 2) am 7. Juni vor dem Schöffen
gericht zu Bitterfeld den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid
wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt und 9) am 3. Juli
vor derſelben Behörde als Zeuge, der einen Eid geleiſtet hat, eine
Verſicherung unter Berufung auf dieſen geleiſteten Eid falſch abge
e zu haben. Wie bereits erwähnt, hat der Angeklagte bei der
Polizei angezeigt, daß die in dem Hauſe neben ihm wohnende Wittwe
Gröbers, mit der ſchon viele Jahre ein geſpanntes Verhältniß be
ſtand, am 12. April Dünger aus ihrem Grundſtück hatte ſchaffen
und bis 13. April liegen laſſen, alſo ſich einer PolizeiUebertretung
ſchuldig gemacht habe, und dieſe Thatſache vor dem Schöffengericht
zu Bitterfeld, wo die Verhandlung gegen Frau Gröbers ſtattfand,
beſchworen bezw. unter Berufung auf dieſen Eid ſeine damalige Aus
ſage als richtig aufrecht erhalten. Die Anklage behauptete, daß dieſe
Anzeige falſch geweſen und der Angeklagte auch gewußt habe, daß
dies der Fall geweſen ſei; ferner, daß er trotzdem dieſe unwahre
Thatſache beſchworen habe. Die Beweisaufnahme ſtreckte ſich auf
den Umſtand, daß der Dünger von der Wittwe Gröbers an dem
ſelben Tage, am 12. April, fortgeſchafft worden und nicht über
Nacht bis zum Nachmittag des 13. April liegen geblieben iſt. Die
Zeugenausſagen widerſprachen ſich in der Hauptſache, ſodaß die Ke
ſchworenen die Schuldfragen verneinten und der Angellagte freige
ſprochen wurde. Er wurde auch ſofort aus der Haft entlaſſen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der den ſchen

Seewarte in Prbrrz uMittwoch, den 16. Jan. Feuchtkalt, bedeckt, ſtarker Wind,
viekfach Niederſchläge.
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Aus der Provinz Eachſen und ihrer Umgegend.
--ch. Zörbig, 14. Januar. (Guſtav Adolf-Feſtſpiel.

Volksunterhaltungs-Abende.) Die Einnahme
der Aufführungen des Guſtav Adolf-Feſtſpiels von Prof.
Thoma beträgt, nach Mittheilung in der nunmehr ſtattgehabten
Schlußfitzung des Komitees 1020 wovon nach VBeſtreitung aller
mit den Aufführungen ſelbſt zuſammenhängenden Ausgaben eine
Reineinnahme von 391 97 4 verbleibt. Volks unter
haltungs- oder Familienabende, wie ſolche an vielen
Orten jetzt ſtattfinden, ſollen nun auch hier abgehalten werden. Der
Zutritt zu dieſen Verſammlungen, welche den Zweck haben, auch dem
ſchlichten Arbeiter edle Unterhaltung, Erholung, Geſelligkeit und An
regung zu bieten, wird für alle Erwachſenen beiderlei Geſchlechts ein
unentgeltlicher ſein. Neben Vorträgen der Geiſtlichen, Lehrer c.
ſollen muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge geboten werden.
Unter dem Rindviehbeſtande des hieſigen Stadt gutes (in Firma
W. Pfeffer) iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Eckartsberga, 14. Januar. (Ein recht betrübender
Unglücksfall) iſt vorgeſtern Nachmittag hier vorgekommen. Der
allgemein beliebte Landwirth Stöps aus Seena war mit Steine
aufladen beſchäfrigt; plötzlich löſte ch eine größere Maſſe, und er
wurde verſchüttet. Zwar war Hilfe ſofort zur Stelle, und er wurde
noch lebend hervorgezogen, doch waren ſeine Verletzungen derartig,
daß er bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. Er hinterläßt eine Frau
und 2 Kinder.

Weiſenfels, 14. Januar. n r Brücken-dividende. Erfroren.) Die Delegirten des Provinzial
vereins ehemaliger Jäger und Schützen waren geſtern hier unter dem
Vorſitz des Kameraden Moritz- Halle verſammert. Es wurde
beſchloſſen, die nächſte Verſammlung in Arn ſtadt abzuhalten und
das diesjährige Stiftungsfeſt am 16. Juni ir Sangerhauſen
zu feiern. Nach Schluß der Berathungen gaben die hiefigen den
beſuchenden Kameraden einen höchſt gelungenen, recht unterhaltenden
Kommers. Die hieſige Bahnhofs-Brücken-Aktien-
Geſellſchaft vertheilt in dieſem Jahre 7 Prozent Dividende
gegen 8/, des Vorjahres. Heute wurde ein Handwerksdurſche
in das hieſige Krankenhaus geſchafft, der auf der benachbarten
Storkauer Flur mit erfrorenen Füßen aufgefunden worden war.

Eioleben, 14. Januar. (Verhaftung.) Ein hieſiger
Tiſchler meiſter iſt vorgeſtern wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
und Verleitung zur Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung

feſtgenommen und in das hieſige Gerichtsgefängniß
eingeliefert worden.

Wittenberg, 14. Januar. (Beſuch.) Heute Vormittag
traf der RegierungsPräſident Graf zu Stolberg-Wernige-
rode mit dem Regierungs- und Gewerberath Roſanowsky
hier ein. Die Herren, welchen von Landrath Freiherrn von Boden
hauſen von der Bahn abgeholt wurden, vegaben ſich, dem „W. T.“
zufolge, zunächſt nach dem Kreishauſe, wo fich der Präſident die
dortigen Beamten vorſtellen ließ. Gegen 12 Uhr trafen die Herren
auf dem R thhauſe ein, wo dem Herrn Präſidenten die zu einer
Sitzung verſammelten Mitglieder des Magiſtrates vorgeſtellt wurden.
Die Herren begaben ſich hierauf nach dem Kaiſerhof um ein Mittag
eſſen einzunehmen. Darnach fuhren ſie nach Merſeburg zurück. Ge-
werberath Roſanowsky beſichtigte vor der Rückfahrt die Dynamit
fabrik dei Reinsdorf.

Magdeburg, 14. Januar. (Zu der r
werker-Affäre.) Die nach Spandau gebrachten Oberfeuer
werker ſind Alle degradirt. Das höchſte Strafmaß beträgt fünf
Jahre. Die noch hier befindlichen acht oder neun Oberfeuerwerker
werden, wie es in der „Magdeb. Ztg.“ heißt, heute oder morgen
entlaſſen; ihre Strafes iſt durch die erlittene Unterſuchungshaft als
verbüßt erkannt worden. Auch von dieſen wurden einige degradirt.

Dieſer Nachricht gegenüber ſchreibt das Depeſchenbureau Herold
Gegenwärtig befinden ſich noch ſechs Unteroffiziere der Oberfeuer-
we kerſchule in Unterſuchungshaft. Allem Anſchein nach iſt das
Urtheil derſelben noch nicht beſtätigt.

Halberſtadt, 14. Januar. (Der ſtädtiſche Haus
haltsplan) für das Rechnungsjahr 1895--96 ſchließt mit einem
Mehrbedarf von etwa 100 000 und im Ganzen mit 1 123 500
ab. Jn Einnahme find u. A. geſtellt: 150 Prozent Zuſchlag zur
Einkon menſteuer als Communalſteuer 364 000 150 Prozent
Zuſchlag zur Gebäudeſteuer 132 700 150 Prozent Zuſchlag
zur Grundſteuer 34 850 150 Prozent zur Gewerbeſteuer
66 800 Bierſteuer 30 000 Hundeſteuer 9000 Umſatzſteuer
25 000 Luſtbarkeitsſteurr 2000 Baukonſensgebühr 2000
u. ſ. w., zuſammen 670 450 gegen 492 730 im Vorjahre, alſo
177 722 A. mehr. In der Ausgabe ſind folgende Beträge verzeich-
net Zuſchuß an die Armenkaſſe 97 090 C. Zuſchuß für die ſtädtiſchen
Schulen 232 000 (25 000 mehr als im Vorjahre) von letzterem
Betrage entfallen auf Realgymnafium 42 400 A. (gegen 39 000
Oberrealſchule 25 400 c. (23 000 höhere Töchterſchule 13 000
Mark, mittlere Bürgerſchule 39 200 (25 400 oberſtädtiſche
Volksſchule 68600 (62 000 unterſtädtiſche Volksſchule
40000 (31 200 und Fortbildungsſchule 4000 c. Die Bei
träge zu den Provinzialabgaben haben ſich von 37 000 auf 40 000
Mark vermehrt.

Nordhauſen, 14. Januar. (Zerquetſcht. Ver
haftet.) Auf dem hieſigen Güterbahnhofe gerieth heute
Morgen gegen 7 Uhr der Rangierer Schuſter aus Groß
Werther zwiſchen die Puffer zweier Wagen und mußte, lebens
gefährlich verletzt, nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft werden.

Verhaftel wurde hier, nach der „N. Z.“, der von der Staats
anwaltſchaft zu Arnsberg wegen Betrugs und Unterſchlagung ſteck
brieflich verfolgte Buchbindergehülfe Georg Lormann aus Berlin,
zuletzt in Neunkirchen.

Mühlhanſen, 14. Jannar. (Thüringiſcher Städte-
verband.) Jn der letzten Stadtverordneten-Sitzung iſt beſchloſſen
worden, daß unſere Stadt dem Thüringiſchen Städte-
verbande beitreten ſoll.

Deſſau, 14. Januar. (Selbſtmord.) Ein am Ende
voriger Woche von einer hieſigen größeren re entlaſſener
Lageriſt K., welcher in einem hieſigen Gaſthof ein Zimmer ge
miethet und ſich ſeit geſtern nicht hatte blicken laſſen, wurde heute an
der Thürklinke er hängt aufgefunden.

Gera, 14. Januar. (Erfroren) aufgefunden wurde
geſtern Morgen der 62 Jahre atte Rathsarbeiter V., in der
Leipziger Straße wohnhaft. Er hatte ſich angelleidet in ſeiner
r auf das Bett gelegt und wurde da andern Morgen todt
entdeckt.

Gotha, 14. Jannar. (Der flüchtige Nedakteur
Boshart,) welcher fich in der Schweiz aufhält, nimmt, wie dem
„B. T.“ gemeldet wird, im Gothaiſchen Tageblatt vielfache An
griffe gegen herzogliche Beamte zurück.

Eſchwege, 14. Januar. (Jur Reichstags-Nachwahl
im Wahlkreiſe Eſchwege-Schmalkalden). Geſtern
Abend wurde hier eine Verſammlung von Verauensmännern der
freikonſervativen urd nationalliberglen Parteien ab-
gehalten. Nach einem Vortrage des Reichs-Kommiſſars Dr. Peters
wurde beſchloſſen, dieſen als gemeinſamen Kandidaten
der Mittelparteien aufzuſtellen.

Kafſel, 14. Januar. Lieutenant Seebohm) vom
83. Jnfanterie- Regiment hat ſich in einem Anfall von Wahnſinn
erſchoſſen.

Tresden, 14. Januar. (Der Statthalter von
Elſaß-Lothringen, Fürſt zu Hohenlohe-Langen-
burg), iſt heute Abend hier eingetroffen, um an der m War ſtatt
findenden HauptVorſtandsſitzung der Deutſchen Kolonial- Geſellſchaft
theilzunehmen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 14. Januar. Jn Folge von Gewinnrealiſirungen

eröffnete die Börſe dei abgeſchwächten Courſen, Bankpapiere und
Alpine waren ſtärker rückgängig, dagegen Bahnwerthe feſt.

Paris, 14. Januar. Fondsbörſe. Nach mehrfachen
W a c ſchwächer Weh e Jmerpehrtr die Eiſenbahnangelegenbeiten. Franzöſiſche Bahnen ſtark ſteigend,beſonders Südbahn. Rio Tinto feſter. e

Harzquerbahuprojekt Nordhauſen-Wernigerode. Für
die e h des Harzquerbahnprojefts NordhauſenWernigerode
hat, wie das „B. T.“ erfährt, die Stadt Nordhauſen eine Garantie
für 500 000 auf 20 Jahre übernommen. Zu den betheiligten
Bankfirmen gehören Jakob Landau, ſowie die Nationalbank für
Deutſchland, ferner je eine Firma in Hannover und in Magdeburg.

Werrabahn. Die Einnahme betrug im Dezember vor.Jahres 86 602 Mk. aus dem Perſonenverkehr, iſs
Güterverkerr und an Nebeneinnahmen 30 500 Mk.

Die Harzer Werte in Zorge ſollen, nach einem bisher noch
nicht beſtätigten Gerücht, von der berühmten Weltfirma Krupp in

Eſſen angekauft ſein. gDie Getreidezufuhren nach England betkugen in ver
Woche vom 5. Januar bis 11. Januar: Engl. Weizen 6761, fremder
40 059, engl. Gerſte 3770, fremde 10920, engl. Malzgerſte 21 933,
fremde engl. Hafer 2979, fremder 77 246 Qrts., engl. Mehl
20215, fremdes 78 462 Sack und 40 Faß.

Marltberichte.
Lei“zig, 14. Januar. Kammzug-DTerminhandel.

La Plata. Grundmuſter B.
pr. ganngr 2,72 M. pr. Juli. 2,821 Mk.Februar. 2,72 l Auguſt 2

Aärz 2,78 September 2,85 3e April. 272 Oktober. 2,8,e Mai 27 November 2,Juni 2,80 Dezember 2,90Umſatz: 15 000 Kilogramm.

Viehmärkte.
Frankfurt a/M., 14. Janvar. Der heutige Viehmarkt war mit

454 Ochſen 32 Bullen, 467 Kühen, Stieren und Rindern 220
Kälbern 290 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und 1203
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua-
lität per 50 kg Schlachtgewicht 68—-70 II. Qualität 63 66
Mark, Bullen J. Qual. 5658 II. Qual. 53--55 Kühe,
Stiere u. Rinder I. Qual. 58—62 Ac, II. Qual. 47—52 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 73--78 II. Lual. 63
bis 68 Hammel I. Qual. 6162 II. Qual. 52--56
Schweine I. L.ual. 58--59 4, II. Qual. 56--57
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 14. Januar.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Ledend, D. Schlachtgewicht. n

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unn. b a. d a kauft vertauſt

davon Odſen, S3 Färſen, S S S S 119 Küde, 35 a 32 S 29 198 Bullen, 34 S 91 S S 3
Hammel, Schafe, S Sdavon Lämmer, S S S S S S S187 Schwein davon, S S S S S S 127 6087 Landſchweine, S 56 S 54 S 52 87300 Ungariſche. e 60 e 45 S S 40

m
Seſchaftsgang: mittelmäßig.

Vörſe der Stadt Halle g. S.
Halle a. S., den 15. Januar 1395. n

Preiſe mit Ausſchluß der Matiergebühr per 1900 Kilogramm netto Weizen feſt
339- 127, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 115-124, feinſter
milder Roggen feſt 115 bis 120. Gerſte ruhig. BrauGerfte 135
dis 158, Hpk feinfarbige dis 170. Futter-Gerſte 100 dis 115. Hafer rudig
114 dis 132. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 1f9 bis 1265. Raps
Nübſen Erbſen ruhig 145 bis 152. Kümmel ohne Angebot. Stärke inel.

Futterartikel rudig. Futtermehl 11,00 bis 170. Roggeukleie 7,56dis 8, b. Weizenſchaaleu 50--7,00. Weizengriesklteie 6,507,00. Malzkeime,
helle 9,00-10, duntle 7,08,50. DOelküchen 10,00 10,50. Malz 25,50 bis
27 50. Rüböl 49,25. Petroleum 20,00. Solaröl 9,825 309 11,50. Svpiri
tus per 10000 Liter W ſuill. Kartoffelſpiritus mit 50 Markt Verbrauchs-
abgabe 52,20, mit 70 Mk. Berbrauchsabgade 32,50 Mt. Rüben Weizeumehl
0 brutto einſchl. Sack 19,09——20,00. Roggenmehl V brutto einſchl. Sack 16,80--17,50.

Magdeburger Vörſe vom 13. Januar.
m

Nagdeburger Stadt Obligationen 4 1 i 104 0) G90. 9 h e 3 r 10 101,90 bChemiſche Fabrik Bückau Obligationen 4 104,25 GWilhelma in Magdevurg. Allgem. Berſicher.-Geſellſch. Actien

per St. 4 900 Mt. volßez. 33 383: 765,00 G
Magdeburger FenerVerſicherungsRetien per St. à 3000 M.

mit 2090 Einn.. 150 150do, HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mt.

mit 33 Einz. 45 1009655,90 6do. LedensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mt.

mit 2990 Einz. 20 21 495,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540 8925,00 G
Rückverſich.Perein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mt. wit

202 Einz III LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 62 16 tse TAetien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 83 9 160,00 G
Epemiſche Fabrik Buckan Lictten. 6 s 120,50 GDeiſaucr Gas Actien. 3 10 o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 u iMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 42 3

do. Bergwerté-St.-P. -Actien e e v 33 9 20 n n gre
do. Straßenbadn-Actien h e e 4 5 6 n eSiidenburger Maſchinenfabrik-Actien. 13 o S

Zucker-Liquidat.-KaſſeActien. e 4 5 5 108,00b9Magdeburger Zuckerraffin. St.Actien 8 0 sdo. St. Prior. 0 n
Waagren und Produktenberichte.

Getreide.
Verlin, 34. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Nandwelzen) per 1000 Kilogr.

ſoco ſtill, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. dez., loco
116--44 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 138 Mk. de feiner gelbey
märkiſcher Mk. bez. etwas geringerer Mk. ad Bahn bez,., ver
dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 1895 142142,5
Mt. bez., ver Juni 142,5 143 Mt. bez., per Juli 143-143,5 Mk. dez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine feſter, getündigt
To., Kündigungspr. Mkt., loco 112-116 Mt. nach Qual. dez., Lieferungsqualität 115
Mk. dez., inländiſcher guter 115 Mark ab Bahn dez., klammer Mt. av Bahn bez.
per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jan. Mk. bez.,
per Mai 119,/5-—-119,75 Mt. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 170 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1090 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mt. dez., Loco 196--142 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqua-
lität 116 Mt. bez., pommerſcher mittel b48 guter 113--122 Mk. dez., ſeiner 123 139
Mk. bez., geringer 108-112 Mk. bez., vpreußiſcher mittel bis guter 113 dis 122 Mk.
dez., ſeiner 123 bis 130 Mt. dez., geringer 106--112 Mk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 112 124 Mt. bez., feiner 126— 132 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. dez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspr. Mt. dez, per Mai 1895 116,25 Mk. bez., per Jun
117 Mt. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 107--131 Mk. nach Qualität, runder 107-- 112 Mr.
bez, amerik. 125--131 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. dez, per Februar Mt. bez., per
Mat 108,0 Mk. nom.

Magdeburg, 14. Januar. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und aller Landweizer
125--130 Nt., Werßweizen 117 125 Mt., glatter engliſcher Weizen 110--123 Mk
neuer Mk., neuer Rauhweizen 198 Mt., Roggen 116--120 Mk., Chevalien
gerſte 125 165 Mk., Landgerſte 118-138 Mt., neuer Hafer 110-128 Mt. für 1000 Kilo

2 Wien, 14. Januar. Weizen ver Frühj. 6,78 Gd.,6,80 Gr., ver MaiJuni 6,8 G
6,89 Br. Roggen ver Frühjahr 5,759 Od., 5,76 Br., per MaiJuni 5.60 Gd., 5,90

Mais per September Oktober Gd.. Br., ver MaiJuni 6,40 Gd., 6,43
Hafer ver Frühjahr 6,16 Gd., 6,18 Br., per MaiJuni 6,26 Gd., 6,28 Br.

Hamburg, 14. Januar. Weizen loes feſt, dolftein. toco neuer 129--136 M.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 124--129 Mt., wuſ ſcher loco feſt,
loed neuer 76 80. Hafer ſeſt. Gerſte feſt. dParis, 14. Januar. (Schlußdericht.) Weizen ruhig, per Jan. 19,20, per Febr.
19,90, per März Juni 19,35, per MalAuguſt 19,35. Roggen ruhig, per Januar

11,69, per Mai- Auguſt 11,95.
Amſterdam, 13. Januar. Weizen auf Termine wenig veründ., per März 138, ger

Mai 140. loco ruhig, auf Termine unverändert, per Dez. per
März 95, per Mai 97.London, 14. Januar. (Anfangsbericht.) Welzen feſt, ſeiner ſremder e
höher, anderer Sh. höher, Gerſte und Mals ſtetig, Hafer träge, Mehl feſt, S

508 Mk. aus dem



n vorige Woche,T angekommene
a S gegen vorige

e London, 14.

uar per Febrnar 61 ver März 62 ver Mai 627 Mais er Jaa 52 rer Ferne 517 per Mai 5 Mebl 2.55. SGerreidefracht L.
Ehſengo, 14. Januar. (Teiegr.) Weizen per Januar 54 per Mai 6582

Rais per Sanuae l
n

Hamburg, 14. Januar. Schlußdericht.
Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg

nene Weizen

14. Januar. (Schlußbericht.)London Januar
träge, angeommene Weizenladungen feſt, ruhig,

An der Küſte 1 Weizen ladungen angedoten.
New Yort, 13. Januar. (Teiegramm Rotver Winrerwerzen St. Weizen ver

per Mai 8v5, ver Auguſt 9,15. Matt.
Londou, 14. Januar. 96 Prozent

loco mattParis, 14. Januar. Schlußbericht.
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 ver 100 Kilogr. ver Januar 25,37 per Februar 25.00,

ver Mai Auguſt 26,37
Zucker: Muscovado 2* z Cents roh Ceutrifugal 3 Cents,per März Juni 26,12New Port, 2. Januar.

raff. grunul. 3 Cents.
New-ort, 12. Januar. Zucker (fair. rafin. Muscovados)

Hamburg,
742 vrt Bin 74 ver September 73 ver Dezember 712,.

Havre, 14. Januar. Schlußbericht. (Teiegramm von Leimann, Ziegter Co.
Kaffee good average Santos per Januar 91,00, März 9225, ver Mat 90,75.
Behauptet.

Havre, i4.
ort ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Amſterdam 14. Januar. Java
New York, 12. Januar. Kaffe fair Rio Nr. 7 155*

14,00, do. do. p. April 13,85.

ſchwimmendes Getreide im Allgemeinen ruhig, Weizen feſt,

e Denen echig, ſcdeg ſei So
Stadtinehl 172 Gerſte und Mais ſtetig,

ſchwimmendes

Javazucker

Kaffee.
14. Januar. Rachmittagsbericht.) Good average Santos ver März

uar. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

„Kaffee goos ordinary 52

Petrolenm.
Bertin, 14. Januar. Perroteum. Raffimrres Standars widte ver 100 Kg. mit Faß

Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.in Poiten von 100 Ctr.
Loco ver dieſen MonatDremen, 14. Januar. (Schlußbericht.) Rafſimirtes Verroieim.
5,85 Br.

Hamburg, 14. Jan.
Stettin, 14. Januar.
Antwerpen, 14. Januar.

wird Hr., ver Januar 14 Br-,
14 Br. Feſt

Petroleum loco feſt, Standard wöite loco 5,40 Br.
Petroteum loco 9.85.

(Schinßbdericht.

NübenRodzucker 1. Produtt Baſis S8
per Januar 8,70, per März 8,80,

Rohzucker ruhig, 8 Prozent loco 24,00.

Rafſinirtes Tyve weiß loco 14 bez.
per Januar März 14 Br. ver September Dezeinber

Getreide ruhig aber

loco 112 ruhig, RübenRodzucker

2,

Kaum behauptet.

do. Rio Nr. 7 p. Februar

Seht feſt. Loco

e 12. Petroleum do. 6,80, do. Philadelphia5,75, do. r e h Da h
8.

Kändigungspreis Mk. Loco mit Faß ver dieſen M
März S per April 37,9—37,8 37,5 bez. per Mai 38,1-38
dez, per Juli 38,7 bez., per Auguſt 39 bez. per September 39,3 39,2— 39,3 bez

e Nordhaufen, 14. Jayuar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. odne Faß ab
Brennerei 5,50——80,50 Mt., Granntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.Hambdurg, 14. Januar. Sviritus ſrill, ver Januar Februar 187 Br., per

März 19 Br., per April-Mai 19 Br., ver Mat Juni k9 Br.Stettin, 14. Januar. Spiritus ioco behauvtet, mit 70 Mart Konſmnſtener 31,50.
e Poſen, 14. Januar. Sviritus loco ohne Faß er 49,20, do. toco oone Faf

(7Oer 29,70. Feſt.
Breslau, 14. Januar.

Verbrancs ogaden per Januar 49,20,
Januar 29,70.

Paris, 14. Januar. Sviritus behauptet,
April 34,40, per Mai Auguſt 34,90.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 14. Januar. Rudsöt per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill.

Gekundigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieien
Monat 43,1 Mk., ver Mai 1895 43,7 Mk.

Hamburg, 14. Januar. Rüböl amnwerzollt) feſt, ioco 451
Stettin, 14. Jan. Rüböl loco ruhig, ver Januar 43.50. ver AprilMat 43,70
Köln. 14. Januar. Rüböl loco 48.0, per Mat 46,40 Gr.
Breslau, 14. Januar. Rüböl ver Januar 43,50, per Mai 44.
Paris. 14. Januar. Rüböl ruhig, ver Januar 54,25, per Februar 52.25, per

März Juni 50,50, per Mal Auguſt 48,509.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 12. Jan. Furterſtoffe. Palmkuchen deutſche 85 90 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 1I70 130 Mk. Baumwollſaatkuchen 955 100 Mk. Erdnußkuchen 25 dis
120 Mt. Rapstuchen 90— 106 Mk. Leintuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bis
E5 Mt. die Kg.London, 12. Januar. Cbiliſalveter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 4iſz d.

Hiilſenfrüchte.
Berſin, 12. Jannar. Amtlich. Erojſen. gebe. zum Kochen 29 40 Mk. Spverſe

hohen weiße 20 50 Mt. Linien 20—-760 Mt. ver 100 Kg. Erbijen ver n Kg. Koch
waare l 170 Mt. dez., Futterwaare 115--125 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Spiritus per 100 Liter 190 Procent exci. 50 Markt
do. do. 70 Markt Verbvrauchsabgaden ver

ver Januar 34,25, per Februar 34,90, März

Verlin, 12. Januar. s 40—346 Mt. Heu 640 00
8,60 t. per 100 Ks.

Berlin, 14. Amtlich. Weigenmedt Kr. 00 19.00 17.00 bez., Kr.
16,75 15,25 bez. Marken üder Notiz bezahlt Roggenmedl Nr. 9 u.15550 16.00 dez. do. j. Marten Rr. O und l 16,75 16,09 bez., Rr. 1,50 Mk. böder
als Rr. O u. l ver 100 Kg. brutto el. Sack.

Bevlin, 14. Januar. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. G u. ver 100 Ag. brutto inkl.
Mk., per dieſenSack. Termine ſtill Getündigt Sack, Kündigungspreis

Monat 15,99 bez., per Februar bez. per März bez. per Mai 16,20 bez-
per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Januar. (Amntlich.) Kartoffein per z Kg. 6—5,060 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 12. Jannar. Amtlich. Rindſteiſch von der Keule I Mk.Banchflerſch 1,30 Rk., Sweineileiſch I-60, 90 Mk., Kalbdfterſcd 0, 90 70 Mk.

Huaimmeilfleiſch 90——1,56 Mt., Butter 2. 2,80 Mt. per Ka., Eier 50 Stiick 2.60- 6. Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 14. Jannar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug uunf Zeit:

La Plata CTontratt 3. Januar 272 Ferruar 2,725 Mär 2 75 Met., Avril
2,75 Mt., Mai „77 Mk., Juni 2,80 Mk., Juli 282 2 M.. Auguſt 2,2 September
285 MNk., Oktober 2,871 November 2,90 Mk., December 2,90. Tagesumſatz 159800 Klg-

Tenden; behauptet
Vremen, 14. Januar. Still.

Wolle Umſatz Ballen.
Baumwolle Upland midding loco 28 Pfg

Metalle.
London, 14. Januar. Silber in Barren 27 z G.
Amſterdam 14 Januar. Bancaz in 36
London 14. Januar. Cdili Kupfer 49* Lſirl., ver 3 Monot 41 Lfrtri.
London, 14. Januar. (SchlußConrſe. Kupfer per Caſſa 40 Kupfer 9

Monat on e ver Caſſa 62 Zinn 2 Nonate Viei ver Caſa h
Zink per Caſſe

Vuenos Aires, 12. Januar. Goldagro 263,00.
Rio de Jaueiro, 12. Jannar. Wechſel auf London 10 i

wWwGWWWAAEX&eonèüèaieeBeruntwortnch. Fur VPotirik: Cdeiredatteur Adaldert Kuro Hertelt, fur Feuile-
ton, Theater Muſik uns vokates: Dr. Vaither Sſroenstesben. fur Volkswirtſchaft
und Lrovinzieles: Dr. Friedrich Rödrs, iammriich in Halle. Svrechſtunden der
Kedattton von 2--12 Vormittags.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Anmeldung zur Rekrutirungs Stammrolle.
Diejenigen in Gievichenſtein aufhältigen Militärpflichtigen, welche im Jahre

1873, 1874 und 1875 geboren und bezüglich ihrer Dienſtpflicht noch nicht
endgiltig angefunden ſind, ſowie alle dergleichen Militärpflichtige früherer Jahr-
gänge haben ſich

vom 15. d. Mts. bis I. n. Mts. nur Vormittags von 8-1I Uhr
im Zimmer 1 des Amtshauſes perſönlich zur hieſigen Stammrolle anzumelden
oder im Falle vorübergehender Abwesenheit ſich durch ihre Eltern, Lehr und Brod-
herren anmelden zu laſſen.

Vorzutegen iſt bei der Anmeldung von den im Jahre 1875 auswürts ge
borenen Militaärpflichtigen der Geburtoſchein, vom Standesamt nicht wie

Von allen den älteren Jahrgängen iſt derbisher vom Pfarramt ausgeſtellt.
Looſungeéſchein beizubringen.

Die unterlaſſene oder nicht rechtzeitige Meldung wird bis zu 30 Mark, im
Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Verſäumung der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht.
Eltern, Vormünder, Lehr oder Brodherren der Militärpflichtigen werden

erſucht, die letzteren auf vorſtehende Anordnungen hinzuweiſen und bei vorüber
ehender Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſelbſt zu bewirken, wobei der zeitige
ufenthaltsort anzugeben iſt.

Anmeldepflichtig ſind diejenigen Militärpflichtigen nicht, welche einen Be
rechtigungsſchein zum einjährigfreiwilligen Dienſte und zugleich Ausſtand beſitzen.

Giebichenſtein, den 8. Jan. 1895.
Der Gemeinde Vorſteher

Str idde.

Realgymnasium und Realschule
in den Francke'ſchen Stiftungen.

Aumeldungen von Schülern für Sekunda und Prima des Realgym-
naſinums und für Sexta bis Obertertia der (lateinloſen) Realſ

Ende Jannar in meinem Amtszimmer von 12-1 icrwohg7 bis11--12) Uhr entgegen.

le nehme

Prof. Dr. Strien, Direktor.

Brennhölzer aus Jagen

I. III. Klaſſe.

in Jagen 73 am

541)

Holzverkäufe
in der Hölauer Haide.

I. Montag, den 21. Januar 10 Uhr
auf dem Waldkater
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55 und 73.
150 rm kieferne Kloben, 370 rn
r reiſis. aus Jagen 79: 4 Kiefern
mit 0,64 Fm., 190 tie erne Stangen

II. Donnerstag, den 24. Jan. 10 Uhr
Dieskanuer Wege

326 Kiefern mit 193 Fm.
Schtenditz, den 12. Januar 1895.

Königliche Oberförfſterei.

eingeladen werden.

den Schriftführer.

Referent:

Referent:

6-800 M
Lage, möglichſt
Bahnſtation.

nahe

zahlung geleiſtet werden.

heirathen.

Für Kittergutsbeſiher.

zu kaufen geſucht wird von
einem reellen Selbſtkäufer ein Rittergut von

orgen guten Bodens in ebener
an Stadt oder

Anzahlung kann bis zu
jeder beliebigen Höhe, auf Wunſch Baar-

Eventl. würde
Snuchender auch in ein Rittergut ein-

Offerten unter V. K. 76
an Haasenstein Vogler, Akt.
Geſ., Magdeburg erbeten. [522

eferent:

Herr
4. Die Organiſation und die bisherigen Erfolge des Bundes der Landwirthe.

Herr Dr. Kreubel.5. Keirſhe Betrachtung der wirthſchaftlichen Lage.
R Herr Landesökonomierath von Mendel.

6. Anträge aus der Verſammlung.
Pünktliches Erſcheinen dringend erforderlich, da die Herren Referenten an

dieſem Tage noch anderweitig in Anſpruch genommen ſind. 18

Bund der Landwirthe.
Bezirks Verſammlung des Saalkreiſes.

Am 19. Januar d. J. Uhr findet im Hotel zum Kronprinzen zu Halle
a. S. eine Verſammlung des Bundes der Landwirthe natt, zu welcher die Herren
Mitglieder, ſowie alle Freunde und Gönner der Landwirthſchaft hiermit ergebenſt

Tages-Ordnuug:
1. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden und Schriftführers für die aus

ſcheidenden Herren Br. Knauer und Oberinſpeftor Schaaf.
2. Berichterſtattung über den Geſchäftsgang und Ertheilung der Decharge an

3. Welche wirthſchaftlichen Maßregeln ergeben ſich aus der jetzigen Geſchäftslage?

Gegeimrath Prof. Dr. Maercker.

Der Vorſtand. R. Rehſeld.

Wir ſuchen

erten mit Reinheits
keitsgarantien.

futterrühensamen
aller Art von Züchtern und Eigenbauern
u kaufen und erbitten billigſt bemuſterte

und Reimſer

Central Genossenschaft
zum T landw. Bedarfsartikel,

E. G. m. b. H., Halle a/S.

Von n den 17. d. Mts. ab ſteht eingrößerer Transport der

P „vBayeriſchen Zugochſen“
ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Fricdmanm-

beſten

alle a. S.,
Marienstrasse 24.

(563

J Pferde,
Ein Paar litthauiſche

Rappen, ſieben
u. acht Jahre alt, zugfeſt,

haben preiswerth zu verkaufen

Gebr. Friedmmann.
[562

Halle a. S.,
Marienstrasse

Far ven Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle a. S., Dienstag, den 15. Jannar 1895.
er

[Nachdruck verboten.

Bruder Roderich.
[12] Roman von Carl Ed. Klopfer.

Roderich war es, als hätte eine Bombe vor ihm einge-
ſchlagen. Er fiel mit weitgeöffneten Augen an ſeine Stuhllehne
zurück. Hochzeit! Der Unglückſelige!

„Ach, entſetze Dich doch nicht ſo, lieber Roderich! Mein
Gott, ich weiß ja, daß die Rückſicht auf unſeren Trauerfall
Aber ich ſehe es bei reiflicher Ueberleging geradezu als eine
Nothwendigkeit ein Die Mutter wollt ja ſelbſt, daß die

eirath nicht verſchoben werde. Wir gedenken uns auch in aller
tille trauen zu laſſen.“

„Renée hat ebenfalls in dieſes dieſes Arrangement
gewilligt?“ preßte Roderich mühſam heraus.

„Sie ſieht ja ein, daß wir der Pietät gegen die Ver
ſtorbene damit eigentlich nichts vergeben. Wir
feiern ja kein rauſchendes Feſt. Sie zieht ganz einfach
als meine Frau hier ein, ſtatt wie bisher zu Gaſte zu kommen.
Ich ſehne mich nach traulicher Häuslichkeit. ih will mich von
ihr nicht jeden Abend trennen müſſen l oß, weil es die kalte
Ceremonie ſo verlangt. Zudem ſind wir das auch Tante Juſtine
ſchuldig. Das arme kränkelt, Renée leidet darunter,
die alte, halbtäube Magd da drüben iſt eine ungenügende
Pflegerin für Juſtine, und ich fürchte, ich kann das Ver
ſprechen, die gute Alte noch den Sommer über in ihrem Eulen-
neſt zu belaſſen, nicht halten das Zeug ſieht ja wahrhaftig aus,
als konne es heute oder morgen zuſammenfallen. Jch habe mir
heute den Schaden im Thurm angeſehen da iſt nichts mehr zu
repariren. Mich wundert's nur, daß die Verſpreitzung des
Zimmermanns die Geſchichte noch ſo nothdürftig zuſammenhält.

Kurz, es giebt mehr als einen Grund, der es geboten er
ſcheinen läßt, daß wir die Hochzeit beſchleunigen.“

„Freilich,“ ſagte jetzt Joſefine mit einem eigenthümlichen
Lächeln, „unter ſolchen Umſtänden kann kein vernünftiger
Menſch etwas dagegen haben.“

Gilbert nickte freudig. Gerade die Zuſtimmung der Couſine
hatte er am wenigſten erwartet. Jetzt war ſeine anfängliche
Mißlaune ganz und gar verflogen.
Roderich ſaß noch immer wie verſteinert da, keines Wortes
ähig.

„Was haſt Du denn fragte endlich der Andere.
Roderich murmelte mit verzerrten Lippen etwas Unverſtänd-

liches. Gilbert ſah verwundert Joſefine an, die mit einer be
ſchwichtigenden Gebärde antwortete.

„Laß ihn! Jch glaube ihm iſt nicht ganz wohl. Er
hat ſich heute ſchon den ganzen Tag nicht aus ſeinem Zimmer
gerührt. Das müßige Leben hier ſcheint ihm nicht gut zu be
kommen natürlich, wenn man ſonſt eine eifrige künſtleriſche
Thätigkeit gewohnt iſt

Roderich warf ihr einen wüthenden Blick zu: er fühlte nur
eine verletzende Jronie in ihren Worten und glaubte nicht an die
Abſicht, ihm in dieſer ſchweren Minute zu Hülfe zu kommen.
Nein, er brauchte auch keine Hülfe weder zum Guten, noch
zum Böſen! Er raffte ſich energiſch auf und entſchuldigte ſich, erhie ſich in der That unpäßlich durch anhaltendes Studiren

an dem heißen Tage. Dann redete er noch Einiges von einem
künſtleriſchen Plan der ihn beſchäftige, der eben auch ſeine
baldige Abreiſe nothwendig machen werde, und deutete ſchließlich
in, er müſſe noch heute Abend in dieſer Sache eine gewiſſe Ent
ſcheidung treffen. Das war ihm genug um ſich mit einigem
Anſtand zurückziehen zu können. Gilbert ſah ihm kopfſchüttelnd
na Als Roderich außer der Sehweite der beiden in der Laube
Zurückbleibenden war, da kam ſeine mühſam zuückgedämmte
feberiſche Erregung zum Ausdruck. Hätte ihn Gilbert in dieſem

Augenblicke ſehen können er wäre um die „Geſundheit“ des
Bruders ernſtlich beſorgt geweſen.

Hünold wandte ſich im Erdgeſchoß der Villa nach der Woh
nung des Hausmeiſters.

„Bitte geben Sie mir wieder einen frankirten Brief
umſchlag!“

Und dann ſchrieb er unter der Tiſchlampe des alten Dieners,
auf ein Blatt, das er aus ſeinem Notizbuche geriſſen, mit Blei
ſtift folgende Zeilen

„Jch muß Dich ſprechen um jeden Preis. Morgen um
zehn. J komme in das Thurmgemach. Dort ſind wir un-
Prt enn Du einen anderen Ort willſt, gieb Nachricht
lber Du mußt mich anhören, mir Aufklärung geben. Wehe

Dir, wenn Du mit mir bloß ſpielteſt! Du biſt mein. Du mußt
wollen ſei's ouch durch die gemeinſame Schuld, die wir bereits
auf uns geladen haben. Wir können jetzt nicht mehr zurück

o

Erſt als er dieſes zweite Billet dem Briefkaſten anvertraut
hatte, kam einige Ruhe über ihn. Er kehrte in den Vorgartenzurück und warf 5 auf die Bank, die zwiſchen einigen Bosketts

nahe am Gitter ſtand. Der Abendfrieden rings umher glättete
allmähl ch die in ihm wogende Sturmfluth. Die tiefe Dämmer
ung, in der ſich das Mondlicht mit immer zunehmendem Glanze
ausbreitete, hatte etwas Wohlthuendes, Nevenſtillendes. Hü

hörte die Schritte des Poſtboten, der die Villenſtraße herabkam:
jetzt hielt der Mann am Gitter, leerte für heute zum letzten
Male den Briefkaſten und entfernte ſich. Roderich atmete tie
auf. Morgen um acht mußte Renée den Brief erhalten, der
jeden Fall eine Entſcheidung herbeiführen würde.

Roderich erhob ſich endlich, um in's Haus zurückz
als er den Kies hinter dem Boskett knirſchen hörte. Jm nächſten
Momente ſtand Gilbert vor ihm.

„Jch, war oben bei Dir; ich dachte, Du e ſchon zu
e geßängen. Jch wollte nach Dir ſehen. Fühlſt Du Dich
wohler

„Danke, W erwiderte Roderich verwundert über den
ſinnenden Ausdruck im Geſichte des Bruders und über ſeine
Redeweiſe, die die Sätze wie abgehackt zu Tage förderte.
Gilbert ließ ſich auf der Gartenbank uieder und winkte ihm,

ſich gleichfalls zu ſetzen.
„Jch ſprach eben noch mit Joſefine über mein Heiraths

projekt,“ begann er dann zögernd. „Jch weiß nicht mir
kommt es ſo vor, als ironiſire ſie mich. Ich habe ſie bisher für
apathiſch, mindeſtens für harmlos gehalten; jetzt ſcheint es mir
m z ſo etwas wie Bosheit unter ihrer äußerlichen Gleich
gültigkeit.“

„Nun ſie mag vielleicht etwas verbittert ſein. Auf
richtig geſagt, ſie wurde nicht immer ganz gerecht in unſerem
Hauſe behandelt. Sie beneidet Andere um ihr Glück.“

„Meinſt Du? Jch würde auf ihr Urtheil über Renée keinen
Werth legen, wenn nun, gerade r wenn ich nicht
fürchtete, Du theilteſt dieſes Urtheil einigermaßen.“Roderich rückte betroffen den Kopf. Was ſoll das? Was

hat Dir Joſefine darüber geſagt
„Geſagt nun, eigentlich nichts. Aber ſie hat ſo eine

Art, einem einen Argwohn einzuimpfen
Roderich hielt den Athem an. Ah, J kam's! Joſefine

hatte ihn verrathen. Nun, immerhin! Was lag daran? Er
war gefaßt. Gilbert ſah ihm jetzt voll ins Geſicht.

„Sie haßt Renée das iſt mir plötzlich klar geworden.
Das könnte mir, wie geſagt, n ſein, wenn es ſich blo
um ihre Gründe hierfür handeln würde. Aber was
denn Du gegen Renée? O, leugne nicht! Deine Haltung

war doch zu auffallend. Es beſteht zwiſchen Deinen und
oſefines Anſichten ein geheinker Zuſammenhang. Vordem

achtete ich nicht viel zu Dein Benehmen gegenüber Reneée, aber
jetzt erinnere ich mich, daß Du Dich von Anfang an ſehr ab
lehnend hielteſt. Geſteh' es nur Du kannſt ſie nicht leiden.“
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Roderich erhob ſich. Die Art, wie der Bruder da im Finſtern

tappte, hatte etwas ſchaurig Groteskes.
„Jch bitte Dich, laß uns von dieſem Gegenſtande abbrechen!

Ich kann Dir nur ſagen, Du biſt im Jrrthum.“
Warum aber dann Deine Verlegenheit eben jetzt wieder

rief Gilbert mit einiger Heftigkeit, indem er gleichfalls aufſtand.„Jch kenne dieſen Blick Den habe auch bei Joſefine ent

deckt. Es iſt, als ob Jhr mich mitleidig gehe wie einen
dem man ſeinen Zuſtand ver ill.“

Roderich grub die Zähne in die Unterlippe. Gilbert miß-
verſtand ihn wieder. Es ſchien ihm leid zu thun, daß er einenetwas brüsken Ton angeſchlagen. Er wandte ſich ab und ging

eine Weile vor der Bank auf und nieder. Endlich blieb er
wieder vor dem ſchweigſamen Bruder ſtehen.

„Jch will Dir's leichter machen. Dich macht vielleicht
das tändelnde Weſen Renées beſorgt man könnte Flatterhaftig-
keit dahinter vermuthen. Du meinſt, ſie liebe mich nicht
recht, und ich ich ſei nicht ganz der Mann dazu, um mir mit
dieſer Gattin ein Glück zu bereiten

Dieſe Pein war unerträglich. Roderich fuhr ärgerlich her-
aus „Na, und wenn ich wirklich ſo dächte, läge Dir ſo viel
daran Was kann da ein Anderer urtheilen enn Du ein
Mann biſt, ſo mußt Du am beſten wiſſen, wie Du mit Dir und
mit ihr daran biſt.“

Gilbert ſenkte den Kopf.
„Du haſt recht“, ſagte er nach einer Pauſe. „Das iſt's ja

eben. Jch habe mich zu lange gedankenlos in das Urtheil der
Mutter gefügt, das für mich Autorität war. Ich merke es erſt
jetzt wo mich plötzlich ein Mißtrauen anfliegt, das ich früher
nicht kannte, ein Mißtrauen, das ſich auch gegen mich ſelber
richtet. Seltſam! In dieſer Stunde tauchte zum erſten Male
die Frage in mir auf: Nähme ſie Dich auch, wenn Du nicht
reich wärſt? Verdanke ich Dir und Joſefine dieſen pein
lichen Gedanken oder ſchlummert er ſchon ſeit dieſem Nach
mittag in mir, als mich Renée näher nach der Erbſchaft der
Mutter fragte Jch weiß es nicht.“

Roderich flimmerte es vor den Augen. Noch erſchien ihm
Renées Haltung räthſelhaft. Was hatte ſie mit dem Bräutigam
geſprochen Plante ſie Verrath? Und war es die Angſt vor
dieſem was ihm I ſelbſt wie tauſend Dolche durch das Herz
ging oder die Erkenntniß, daß er ſich über Gilberts Gefühle
allzu leichtfertig getäuſcht hatte?

„Würdeſt Du Deiner Renee eine niedrige Berechnung
zutrauen

Gott bewahre! Aber ſiehe, könnte es ihr denn nicht ähn-
lich ergangen ſein, wie mir? Wäre es nicht ſogar möglich, daß
ſie ſich bis heute noch nicht die Frage vorgelegt hätte: Liebe ich
dieſen Gilbert eigentlich? Wir haben uns in geſelliger Kon
venienz zuſammengefunden; eine wirkliche Liebeserklärung gab es
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wiſchen uns gar nicht, wenigſtens nicht eine ſolche, die beide
ha mit weihevollem Ernſt, durchdrungen von der heiligen
Bedeutung des Augenblickes, ablegen. Entſetzlich,
in erſt in der Ehe als einen verhängnißvollen Fehler empfinden
ollte

„Und das, das ſagte Dir alles
Nun, nicht ſo grade. Jn ihren

ha Schlimmeres.“

oſefine
ndeutungen lag noch

nicht

wenn Rinée

Gilbert legte dem Stiefbruder die Hände auf die Schultern
und ſah ihm mit durchdringendem Blicke ins Geſicht.

„Hältſt Du es für möglich,“ flüſterte er haſtig, „daß
Joſeſine Renee in dem Verdacht hat, ſie agrr mich?“

Roderich machte ſich los. „Warum haſt Du ſie nicht
ſelbſt ſo gefragt?“

„O, glaubſt Du denn, ich hätte von ihr vielleicht eine
hämiſche Bejahung ertragen s„Sie hätte Dir dann doch Gründe angeben müſſen

„Die Gründe eines gehäſſigen Weibes, unbeſtimmte Ahn
ungen und Muthmaßungen, die man nicht bekämpfen kann, die
uns aber doch wie ein zerſetzendes Gift ins Herz ſchleichen.
Du ſiehſt a ſchon, wie dieſes Gift in mir wirkt, von dem ich
erſt eine Nadelſpitze voll aufgefangen habe. Ich ſehe Geſpenſter,
ich gehe in mißtrauiſchem Grübeln jedem Worte Renses, jedem
Tonfall ihrer Stimme nach ich verwerfe jede Anklage gegen
ſie, aber ich ſuche nach Vertheidigungsgründen für ſie, und das
iſt ſchon der Beweis eines leiſen abſcheulichen Argwohns. Warum
bilde ich mir jetzt ein, Du r Renée und theilſt das Ur
theil Joſefines über ſie Und in Wirklichkeit haſt Du über ihren
Charakter vielleicht noch gar nicht nachgedacht. Du kümmerſt Dich
ja gar nicht um die Frauen.“

Jn dem Lächeln, mit dem Gilbert das ſagte, war ſchon
wieder Sonnenſchein, die Heiterkeit eines optimiſtiſchen Jünglings-
gemüthes, das bereit iſt, den fremden Wermuthskeim wie einen
Krankheitsſtoff mit einer einzigen Wallung wieder auszuſtoßen.
Jn ſeinem Blick lag die beredte Bitte um brüderliche Hilfe dazu.
Roderich ſah ihn mit überquellender Rührung an. ß

„Gelt ja, ich bin ein rechter Narr, mich mit ſo ſchwarzen
Gedanken zu quälen fuhr Gilbert fort. „Die ſchönſte, reinſte
Gewißheit kann mir doch nur Rensée ſelbſt geben, und noch
iſt es ja nicht zu ſpät, ſie darum zu fragen.“

„Ja, thue das ſagte Hünold feſt, ihm die Hand drückend.
Dabei war keine Falſchheit in ihm. Wenn ſich Rensée jetzt für
ihn, Roderich, entſchied, ſo konnte ſie es in ehrlicher Antwort
auf Gilberts Frage thun, indem ſie ihr bisheriges Verlöbniß
als Jrrthum bekannte. Gottlob „eine wirkliche Liebeserklärung“
hatte es ja zwiſchen dieſem Brautpaare niemals gegeben!

(Fortſetzung folgt.)

Eine Erinnerung an Schloß Sanusſouri
euft der geſtrige Sonntag wach: Vor 150 Jahren, am 18. Ja
nuar 1745, erließ der damals dreiunddreißigſjährige König Fried
rich II. von Preußen den erſten Kabinetsbefehl
des nachmals ſo berühmten Schloſſes. d Zeit war der
König bezüglich ſeiner Sommerreſidenz im Unklaren; er ſchwankte
in der Wahl zwiſchen NeuRuppin, Rheinsberg, Charlottenburg
und Potedam, und erſt nachdem er im Sommer 1744 Rheins
berg ſeinem Bruder Heinrich und NeuRuppin dem dort in Gar-
niſon ſtehenden Prinzen Ferdinand von Preußen zum Geſchenk
gemacht hatte, trug er ſich mit dem Gedanken, ein neues Luſt
ſchloß zu bauen, zu dem er l die Pläne zu entwerfen ge
dachte. Der Grundſtein zum ſſe wurde bereits am 14. April
1745 gekegt, und zwei Jahre ſpäter war der von dem genialen
Baumeiſter von Knobelsdorff ausgeführte Bau beendet. Aus
jener Zeit befindet ſich in den damaligen Berliniſchen Nachrichten
S „Jn der Nacht zwiſchen dem 19. und 20.
Juli haben Seine Majeſtät der König in dem neu erbauten
prächtigen Sommer- Palais Sansſouci bei Potsdam mit Jhren

Hoheiten den Prinzen Heinrich und Ferdinand zum
erſten Male geruhet. Am 20. Juli ſind allda in ben
und des Hofes Gegenwart viele zur Auszierung erwähnten
Palais aus Franken verſchriebene Meubles ausgepackt worden.“

„Sansſouci wurde fortab der Lieblingsaufenthalt des großen
Königs, und als ſolcher blieb es bis auf den heutigen Tag eine
jedem Preußen geweihte Stätte. Wie gern Friedrich der Große
dort geweilt, wie er mitten in den ſchwerſten Kriegesſtürmen ſich
nach ſeinem herrlichen Tusculum auf dem Weinberge bei Pots-

ur Erbauung

dam zurückſehnte, das geht aus vielen Stellen ſeines Brief-
wechſels mit ſeinen geiſtreichen Freunden hervor. So ſchrieb er
einſt an d'Alembert „Hier bin ich wieder von den Grenzen der
Sarmaten, die ich durchſtrichen habe, zurückgekehrt, und froh
bin ich, mich wieder in meiner lieben, friedlichen Klauſe zu be
finden.“ Und ein anderes Mal, als er denſelben Freund zu
einem neuen Beſuche auf h Sansſouci aufforderte, hieß es
in ſeinem Briefe: „Wir wollen hier mit einander über das
Nichts des Lebens, über die Thorheit der Menſchen, über die
Eitelkeit des Stoizismus und unſeres ganzen Weſens philiſophiren.
Das ſind unerſchöpfliche Materien, wovon man mehrere Folianten
Lhreiben kann.“ Noch glänzender und inhaltreicher wurden die
Tage in Sansſouci, als Voltaire, der geiſtreichſte Franzoſe ſeiner
Zeit, am 10. Juli 1750 zum erſten Mal zu längerem Aufenthalt
in Sansſouci eintraf, wo ihm wie er ſelber damals geſtand

Ruhe, Ehre, Freiheit, ein neues Leben winkte. Ein Jahr
der Trauer hatte Voltaire durchgemacht, des Schmerzes über den
Verluſt der Marquiſe von Chatelet, ſeiner „Urania“, ſeiner „gött
lichen Emilie“, wie er ſie nannte.

Nichts hielt ihn mehr in Frankreich zurück, und dem eifrigen
Drängen Friedrichs des Großen leiſtete er endlich Folge und
eilte nach Sansſouci, wo er die Räume, die vordem der Marſchall
von Sachſen innegehabt, bewohnte. Ueber ſeinen erſten r
in das Schloß ſchrieb Voltaire in ſeinen Memoiren: „Aſtol(der Held aus Arioſt's „Raſendem Roland“) wurde im Palaſte
der Fee Alcina nicht beſſer empfangen als ich auf dem Wein
berge vor Potsdam“ Nun begannen jene Tage, die die Meiſter

Adolph Menzel's in ſo wunderbarer Auffaſfung auf die
einwand geworfen, als ob er ſelbſt ſie erlebt hätte, die Tage
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W e Wwrävende. Sriedeſbräe zwiſchen Friedrich und Voltaire,

ge der weltberühmt gewordenen Tafelrunden, der soupers
à Sanssouci. Voltgire, der das Gemach links vom großen Saale
aus, wenn man von der Terraſſe kommt, bewohnte, das noch
heute unter dem Namen Voltaire Zimmer gezeigt wird, nannte
das Schloß ein „halb militgiriſches, halb literariſches Kloſter,
wo der König der Abt oder Prior, ſeine Geſellſchafter die Herren

tres und auswärtige Mitglieder Diakone heißen.“ Und
Friedrich der Große unterzeichnete ſich in allen ſeinen Briefen,
die er von dort ſchrieb, als „der Philoſoph von Sansſouci“ oder

is er in den Tagen des Alters,
wo Krankheit und körperliche Schmerzen ihn niederbeugten, ſich
als „der Kranke von Sansſouci“ bezeichnete.

Berühmt, wie die Mahlzeiten, wurde e der Koch von
iſter Nosl. Wie

große Stücke Friedrich auf ihn hielt, geht daraus hervor, daß
er ihm ein beſonderes Gedicht, natürlich, wie alle ſeine Dicht
ungen, in franzöſiſcher Sprache widmete. Jn demſelben heißt
es in wortgetreuer Ueberſetzung u. A.

ch ſcherze nicht; im ganzen Ernſt, Herr Nosl,
eine große Kunſt giebt Dir gewiß Unſterblichkeit.

Denn wer ſich neue Pfade bahnt,
Der iſt in ſeiner eigenen Art
Ein großer Meiſter von Talent;

Und Du Du biſt der Köche Held.
Wieviel Filets haſt Du erdacht!
Wieviel Paſteten ſchon geformt!
Bei keinem weit berühmten Schmaus
Jm Saal Apoll's ſelbſt Cicero erwähnt ihn jfa)Vekam Luceull, der weit berühmte Züngler Rom's,
So etwas Leckres vorgeſetzt, als hier
Die Bombe à la Sardanapa'e,
Als jenes himmliſche Gericht,
Das wahrlich kein Ragout erreicht,
Und das Du mir den Mittag gibſt.

Man ſieht, der geiſtreichſte König, der je auf Preußens
Thron geſeſſen, war auch materiellen Genüſſen durchaus nicht
abgeneigt, und Voltaire, der witzelnde Denker, hat ſich vielleicht

ade durch ſie ſo an Sansſouci gefeſſelt gefühlt. Es giebt
ein zweites Königsſchloß in der ganzen Monarchie, das jeder

u mit ſolcher Ehrfurcht durchwandert, wie das auf „dem
Weinberge vor Potsdam“. Die Geſtalt Friedrichs des Großen
ſchreitet geheimnißvoll durch ſeine Räume, und lebendig werden
vergangene Tage, die einem ganzen Zeitalter das Gepräge ge-
geben. Diem perdidi ſo iſt noch heute auf der Uhr zu leſen,
die Friedrich der Große ſelbſt aufzuziehen pflegte. Und wer ſieheute erblickt, wie ihre Zeiger o die To esſtunde angeben, in

welcher der Philoſoph von Sansſouci ſeine ruhmvolle Laufbahn
beendet, der wird mit ehrfurchtsvollem Schauder erfüllt, dem
iſt's, als würde es lebendig um ihn, als würde Wahrheit, was
Emanuel Geibel in ſeinem herrlichen Gedicht „Sansſouci“ ſo
meiſterhaft geſchildert:

Dort lehnt ein Mann im Stuhl. Sein Haupt iſt vorgeſunken,
Sein blaues Auge ſinnt, und oft in hellen Funken
Entzündet ſich's ſo ſprüht aus dunkler Luft ein Blitz,
Ein dreige pitzter Hut bedeckt der Schläfe Weichen,
Sein Krückſtock irrt im Sand und ſchreibt verworr'ne Zeichen
Nicht irrſt Du das iſt König Fritz.

m.

Prinz Friedrich Karl in Iebersgefahr
während des deutſch-däniſchen Krieges im Jahre 1864.
Der auf ſeinem romantiſch gelegenen Beſitz „Neue Mühle“

bei Apenrade im vorigen Jahre im hohen Alter verſtorbene
Schiffskapitän H. Bruhn hat, den „Schlesw. Nachr.“ zufolge,
unter ſeinen hinterlaſſenen Aufzeichnungen intereſſanter Begeben

eiten aus den beiden deutſch-däniſchen Kriegen eine Epiſode
izzirt, welche bisher noch nicht bekannt geworden iſt. Dieſelbe

betrifft den rothen Prinzen, den berühmten Heerführer der
denkwürdigen Kriege von 1864, 1866 und 1870/71, den Prinzen
Friedrich Karl.

m Sommer 1864 diente der Bruhn'ſche peß „Neue
Mühle dem Prinzen Albrecht Vater und dem Chef des Ge
neralſtabes, Grafen Moltke, während fünf Wochen als Aufent

r während der kommandirende General, Prinz Friedrich
Karl von Preußen, bei dem Bruder des Kapitäns H. 7
Herrn Adolf Bruhn, in Apenrade wohnte. Hierdurch war Ka-
pitän H. Bruhn mit den königl. Den und kommandirenden
General der verbündeten Armee bekannt geworden.

Am 16. Auguſt 1864, ſo erzählt Kapitän H. Bruhn in
ſeinen Aufzeichnungen, traf Prinz Friedrich Karl mich bei meinem
Bruder in Apenrade und forderte mich auf, ihn mit ſeinem
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anzen Stabe in einem ſchönen Boote „Der Chineſe“ nach derJnſet Barſoe zu ſegeln. S

Da es ſchon ſpäter Nachmittag war, 3 Uhr, willigte ich
unter der Bedingung ein, daß die Fahrt ſofort angetreten werde
weil uns ſonſt die Dunkelheit überraſchen würde. begab
mich alsbald zur Schiffsbrücke, um mein Boot in Or zu
bringen, es wurde aber doch 5 Uhr, ehe ſämmtliche i
an der Segelpartie zur Stelle waren, und wir unſere Segel
fahrt antreten konnten.

Aus Nordweſt wehte eine ſteife Briſe und alle Anzeichen
waren vorhanden, daß der Wind ſtärker werden würde. Mein
Boot war 24 u lang und 6 Fuß breit, vorn und hinten ſpitz
nach per rt gebaut es führte 4 Segel und war ein
guter Segler.

Jm Boote befanden ſich Prinz Friedrich Karl, Graf Moltke
und 11 Generalſtabsoffiziere, ferner mein Bruder, mein Sohn,
Kapitän Wildfang und ich, im Ganzen alſo 17 Perſoner. Wenn
das Boot auch geräumig genug war, uns alle aufzunehmen, ſo

doch zu überfüllt, um mit demſelben raſch manöveriren

zu können.
Prinz Friedrich Karl theilte mir vor der Abſegelung mit,daß ein ö terreichiſcher Marineoffizier, Namens Lindner, welcher

dem preußiſchen Generalſtabe attachirt war, um die n
ragte mob ich w. ſei, welche Frage ich et enit

bejahte. So ging die Fahrt unter Führung des Herrn Lindner
vor ſich. Der Oeſterreicher erzählte viel von im
Adriatiſchen Meer, worauf ich ihn darauf aufmerkſam machte,
daß zwiſchen dem Segeln im Abdriatiſchen Meere und dem in
der Apenrader Föhrde ein großer Unterſchied ſei. Schon auf
der Hinreiſe hatten mein Bruder und i härfis Auseinander
ſetzungen mit Herrn Lindner, wenn er fehlerhaft navigirte.

Da wir prächtigen Wind hatten, ſo ging die Fahrt raſch
von Statten und in kaum 1/, Stunden erreichten wir die Jnſel
Barſoe, wo wir vor Anker gingen und die Herren Offiziere in
einem kleinen Boot an Land ſetzten ich bot mich zugleich als
Führer an, da es ſchon ziemlich dunkel geworden war und ich in
Barſoe jeden Hof und jeden Weg kenne. Mein Anerbieten wurde
indeſſen nicht angenommen, der Prinz wiünſchte, d ich beim
Boot blieb, um die nöthigen Vorbereitungen zur Rückfahrt zu
treffen. Die gingen daher allein an Land, während wirCiviliſten zurü blieben.

Kaum war eine Viertelſtunde J als die Offiziere in
großer Eile zurückkehrten und Prinz Friedrich Karl mir befahl,
raſch den Anker aufzunehmen und unter Segel zu gehen.war mittlerweile pechdunkle Nacht geworden, der Win hatte un

Stärke zugenommen, die See ging ſehr hoch, namentlich als wir
die Apenrader Föhrde vor uns hatten.

Aus welchem Grunde die Herren Offiziere ſo raſch retour
nirten, habe ich nie erfahren können. Sie haben ſchwerlich den
erſten Hof erreicht, als ſie ſchon den Rückweg antreten. Zudem
war es fat dunkel und ſie werden vermuthlich von keinem Jnſu
laner geſehen ſein. Trotz des Waffenſtillſtandes wird doch etwas
Verdächtiges ſie zur Umkehr veranlaßt haben.

Als wir nun die Apenrader Föhrde offen vor uns hatten,
und uns in der Richtung nach dem Alſenſund befanden, wurden
die Windſtöße immer ſtärker, die Wellen liefen hoch, und wenn
die Windſtöße kamen, hielt Herr Lindner, der wiederum am
Steuer ſaß, gute volle Segel, anſtatt nahe am Winde aufzu
laufen, um die Fahrt zu mindern. Das Boot fuhr bei dieſer
Schnelligkeit jedesmal mit dem Vordertheil in die See hinein,
ſo daß die Wellen über das ganze Boot ſtürzten und das Waſſer
bald bis an den Sitzbänken ſtand. Wir ſtanden bis zum Leibe
im Waſſer und hatten keinen trockenen Faden mehr an uns,
mit unſeren Hüten verſuchten wir das Waſſer auszuſchöpfen und
thaten überhaupt alles, um das Boot über Waſſer zu halten,daſſelbe füllte ſich aber mehr. Endlich rief mein Bruder Adolf,

der vorn im Boot ſaß, mir zu: „Hans, Hans, det gaaget ikle
längere“. Dies hörte und verſtand Graf Moltke, während Prinz
Friedrich Karl mich fragte: „Was meint Jhr Bruder damit
Jch erwiderte: „Ja, Königliche Hoheit, es iſt nicht alles, wie es
ein ſoll“, worauf dieſer entgegnete: „Lieber Mann, nehmen Sie
ofort das Steuer, laſſen Sie uns nichts riskiren.“

Es war aber auch die höchſte et denn ich war feſt über
eugt, daß das Botot unrettbar geſunken wäre, wenn wir dieFa rt nur 10 Minuten in derſelben Weiſe fortgeſetzt hätten.

An eine Rettung durch Schwimmen wäre gar nicht zu denken
geweſen bei er hohen See und der undurchdringlichen
Dunkelheit, zumal da wir eine halbe Meile vom Lande
entfernt waren.



Ich brachte alsdann unſer Boot vor den Wind und hielt
es unter der See, ohne einen Tropfen Waſſer mehr einzunehmen,
nach der Halbinſel Loit hinüber.

Da es, wie ſchon bemerkt, ſehr dunkel war und wir kein
Land ſehen konnten befahl der Prinz zwei jungen Offizieren
vorn im Boot mit den Rudern zu peilen, bis ſie Grund hätten.
Wirt kamen nun dem Lande ſo nahe, daß wir ankern konnten.
Die beiden Lieutenants ſprangen über Bord und S ein
kleines Boot, welches bei Spranhuus lag, um mit demſelben das
Land zu erreichen. Prinz Friedrich Karl wollte nun uns in dem
kleinen Boot ſelbſt ans Land rudern, daſſelbe trieb aber bei dem
harten Sturm ab. Ich ſprang deshalb über Bord, und bis faſt
än den Hals im Waſſer watend, zog ich das Voot ans Land,
wo ſämmtliche Paſſagiere glücklich landeten.

Jch warf meinen alten durchnäßten Paletot auf den Strand
und lief in möglichſter Geſchwindigkeit nach Sheriff zu dem
Hauſe des Kapitäns W. Schmidt, um dieſem die in Ausſicht
We Einquartirung anzumelden, meinem Bruder die Führung
er Offiziere überlaſſend.

Als ich in das Schmidt'ſche Haus eintrat, ſaß mein alter
Freund mit einem Artilleriehauptmann bei einer Flaſche Rhein
wein, während die Tochter des Hauſes auf dem Fortepiano die
muſikaliſche Unterhaltung lieferte. Als ich meine Meldung ge-
macht hatte, verſchwand die Flaſche Rheinwein und raſch wurde
das Zimmer zum Empfang der hohen Gäſte in Ordnung ge-
bracht. Bald darauf trat der Prinz mit meinem vom Strande
aufgeleſenen Paletot überm Arme, unter Begleitung der übrigen
Offiziere ins Zimmer.
Es wurden nun erwärmende Getränke kredenzt und die
Tochter gebeten, ihre muſikaliſchen Produktionen fortzuſetzen. Ob
gleich alle e r der Bootfahrt total durchnäßt waren,
herrſchte doch bald allg
hätte ſelbſt der alte, ſpäter ſo berühmte Schlachtendenker
v. Moltke ein Tänzchen gewagt.

Nachdem die Herren Offiziere ſich geſtärkt und erfriſcht
hatten, wurden Wagen requirirt, um dieſelben nach Apenrade
zurückzuführen. während Kapitän Wildfang, mein Sohn und
ich in Sheriff blieben, um am nächſten Morgen mein Boot
zurückzubringen. Bei unſerer Ankunft in Apenrade empfing uns
der Prinz an der Schiffbrücke.

Einige Jahre ſpäter beſuchte ich Berlin und machte auch
einen Abſtecher nach Schloß Glienicke, wo ich von dem Prinzen
Friedrich Karl ſehr freundlich und liebenswürdig empfangen
wurde. Er umarmte mich, und wußte in ſeiner Freude über
meinen Beſuch kaum, wie er mich auszeichnen und bewirthen
ſollte. Jch blieb mehrere Stunden bei dem berühmten

Feldherrn. 5Es kam bald auch bei unſerer Unterhaltung die Rede auf
jene unheimliche und gefahrvolle Segelfahrt, und ſo fragte mich
der Prinz: „Sagen Sie mir aufrichtig, lieber Bruhn, waren
wir in jener Nacht wirklich in Lebensgefahr Aus voller
Ueberzeugung antwortete ich: „Königliche Hoheit, wenn wir nur
eine Viertelſtunde unter Lindner's Kommando weitergeſegelt
wären, ſo wäre das Boot mit Mann und Maus untergegangen
und jegliche Rettung wäre ausgeſchloſſen geweſen.“ Da erwiderte
der Prinz „Nun will ich auch etwas mittheilen: der erſte
Gefangene, welchen ich im Kriege 1866 machte, war mein guter
Freund, der Marineoffizier Lindner.“

Wer weiß, welchen Einfluß es auf den Ausgang der Kriege
von 1866 und 1870--71 geübt hätte, wenn die beiden Herren,
der Feldherr Prinz Friedrich Karl und unſer bedeutendſter
Stratege, Graf von Moltke, in der Bucht am 16. Auguſt 1864
ertrunken wären.

Allerlei.
Ein Geſchenk des Kaiſers. Wie wir erfahren, hat der Kaiſer

der berühmten Bibliothek in Alexandrien eine größere Sammlung
von werthvollen Büchern, Egypten betreffend, zugewieſen, darunter eine
franzöſiſche e des berühmten Werkes von Abdel Latif über
Egypten, mit einem Commentar von Sylveſtre de Sacy. Die Ab-
lieferung erfolgte durch den kaiſerlichen Konſul perſönlich beim Muni-
cipium in Alexandrien, das dem hohen Spender ſeinen Dank direkt
durch eine Adreſſe auszuſprechen gedenkt.

Anpaſſung an Kälte. Ein merkwürdiger Fall von Anpaſſung
an Kälte iſt, nach der „Revue Scientiſique“, in den zahlreichen Ge
frierhäuſern Pittsburgs, in denen Fleiſch und Fiſche aufvewahrt wer
den, beobachtet worden. Die durchſchnittliche Temperatur der (efrier
räume beträgt 3 bis 4 Grad unter Null. Anfänglich fanden ſich in
dieſen Gebäuden keine Ratten allmälig fanden ſie ſich aber doch ein,

eine Munterkeit und wenig fehlte, ſo

Se

allein dieſe neuen Bewohner waren mit einem merkwürdig dichten
und langen Pelz bedeckt, welcher bis zur Schwanzſpitze reichte. während
doch ſonſt der Schwanz der Ratte faſt gänzlich kahl iſt. Nachdem die
Ratten ſich eingewöhnt hatten, erfolgte eine zweite ebenſo merkwürdige
Anpaſſung, nämlich bei Katzen, deren Anweſenheit, ſollten die Ratten
nicht die Ueberhand gewinnen, unbedingt noth that. Die erſten
Katzen, welche in in dieſen kalten Räumen leben ſollten, ſtarben. Aber
ſchließlich fand ſich doch nach vielen Verſuchen eine Katze, welche, mit
einem außerordentlich dicken Pelze verſehen, der Kälte wiederſtand.
Dieſe Katze brachte ſieben Junge zur Welt, welche merkwürdiger Weiſe
ſchon mit dem ſchützenden dichten Pelze geboren wurden und weiche
ihrerſeits die Vorfahren einer Kagenſchaar a find die ſichvöllig an den Aufenthalt in dieſer Kälte gewöhnt haben. Dieſe An
paſſung iſt vollkommen, daß, wenn jetzt die Thiere B. im Sommer
aus ihrer kalten Atmoſphäre heraus und an die Luft gebracht werden,
ſie darin nur furze Zeit zu leben vermögen. Da die Geſchichte in
der „Revue Scientiſique“ ſteht, muß ſie wahr ſein

Eine neue Reklame. Aus Paris ſchreibt man uns: Es galt
bisher für ziemlich ausgemacht, daß ein neues und vornehmlich wirk
ſames Reklamemittel nur ſchwer ausfindig zu machen wäre. Deſto
größer iſt alſo die „Befriedigung“, über ein ſolches berichten zu können.
Im Laufe des geſtrigen Tages waren die Spaziergänger
der Boulevards und der großen Verkehrsſtraßen von Paeis hö ſt er
ſtaunt über einen ſonderbaren Aufzug: an 200 Hauemeiſter, richtige
Pipelets, wie ſie im Buche Mysteres de Paris“ von Eugène Sue)
ſtehen, kamen in ihrer klaſſiſchen Tracht dahergezogen, die blaue
Schürze an die Hü ten zurückgeſchlagen, das Sammetkäppchen auf
dem Kopfe, die Brille auf der Naſe, den Flederwiſch unterm Arm.
Was ſollte wohl dieſe Schilderhebung der Pariſer Haustyrannen zu
bederten haben Nahezu 24 Stunden zerbrachen ſich die neugierigen
Pariſer die Köpfe darüber und erſt heute wurde ihnen die Aufklärung
ertheilt. Die Hunderte von Pipelets trugen nämlich an de
langen Kehrbeſen die Aufſchrift: „Wer eine Wobnung ſucht, der leſe
die Spezialbeilage der „Jlluſtration“.“ Der gelungene Einfall erregte
die erwartete Heiterkeit und die „Jlluſiration“ mag mit dem Erfolge
ihrer Reklame zufrieden ſein.

Muſterſtil „Oy du da, der du dir die da, oh die da, die du die
den da zum Mann erkoren haſt“, ſoll bekanntlich ein Geiſtlicher ein
mal eine Traurede begonnen haben. Der Juriſt der folgendes, an
das Grazer Gericht eingereichte „Petitum“ verfaßt hat, iſt jenem Kanzel
redner offenbar noch über. Es heißt da: „Das Gericht wolle erkennen,
der Geklagte ſei ſchuldig, mir für die von mir für ihn an die in dem
von ihm zur Bearbeitung übernommenen Steinbruche beſchäftigten
Arbeiter vorgeſchoſſenen Arbeitslöhne Erſatz zu leiſten.“ Alles das hat
aber ſchon ſeinen klaſſiſchen Vorgä ger. Ein königlicher Mund ver
herrlichte Max Joſeph von Bayern mit den Worten „Oh Du, der
Du die das Volk beglückende Konſtitution gabſt.“

Von Büchyertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Büſher, Broſhüren e.

angezeigt. Bejprechung nach Auswahl vorbehalten.
Ein Vaternunſer. Altes und Neues über das Gebet des

HErrn von Paſtor Karl Veit. Broſchirt 1.20 gebunden 2
E. Ungleich, Leipzig. Wenn Doktor Luther vom Vaterunſer ſagt,
daß es der größte Märtyrer ſei, weil es ſo vie' und oft gebetet werde,
ſo möchte man fürchten, daß die zahlloſen Schriften üver dies Gebet
aller Gebete ſein Märtyrerthum noch vermehren tönnten. Aber auch
in unſerer Zeit haben die Chriſten darnach zu ſtreven, daß ſie er
kennen, was für einen Schatz ſie in ihrem Vaterunſer haben, und
dazu will der Verfaſſer der vorliegenden 15 Betxachtungen ſeinen Zeit
genoſſen helfen. Es iſt ein Büchlein ſür alle, für Theologen und fürs
Volk, und wohl geeignet, anzuregen und zu erbauen. Der tiefe Reich
thum des Gebetes des Herrn iſt knapp und klar, aber auch markig und
friſch dargelegt. Alle Leſer werden dem Verfaſſer Dank wiſſen für
ſeine ſchöne, fromme Gabe.

Von dem in 112 000 Familien heimiſchen, vornehmen Damen
journal allererſten Ranges, „Großze Modenwelt“ (man achte genau
auf den Titel „Gro ze Modenwelt“ mit bunter Fächervignette, Ver
lag von John Henry Schwerin, Berlin W. 35, vierteljährlich
Mk. 1,--) e uns heute die erſte FJanuar- Nummer vor. Dieſelbe
entzückt in Fnhalt und Ausſtattung durch die prächtigen, von Künſtler
hand entworfenen, großen Moden-Gruppen, die ſich als erfreuende
Genrebilder darſtellen, und durch die vielen reizenden Details,
als: Wäſcheſtücke, Fächer, Kindergarderobe, Ballrequiſiten u. ſ. w.
Die „Große Modenwelt“ bringt Geſellſchafts-, Straßen
und Haustoiletten, von den feinſten bis zu den einfachſten Genres.
Alles iſt nach dem jeder Nummer beiliegenden, doppel-
ſeitigen Schnittmuſterbogen leicht und exact anzufertig en.
Das farbenprächtige Stahlſtich Colorit und die Extra Handarbeiten
Vorlage, eine dreiſeiti e Belletriſtik mit ſchönen Jlluſtrationen und
höchſt intereſſantem IJnhalt, ſowie eine ſehr vielgeſtaltige Rubrik
„Frauen-Leben und Wirken“ und der enorm billige Abonne
mentspreis von nur Mk. 1, vierteljährlich ſind weitere Vorzüge der
„Großen Modenwett. Gratis Probenummern von
„Große Modenweit“ (mit bunter Fächeroignette) bei allen Buch
handlungen.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigeritr. 87.
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